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Elbing, Sonntag

j ein Telegramm aus dem Hauptquartier des Königs 
ein, das Herrn Müller dorthin bertef. Müller war

Stadt und Tand.

---------------- --------------K

45. Jahrg.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Der oberste Sanitatsrath 

hat sich in außeroroentlicher Sitzung sehr energisch 
gegen die Abhaltung der Manöver in Galizicn und 
Ungarn ausgesprochen, da durch die Truppenansamm- 
lungen in diesen Gegenden die Gesahr der Ver
schleppung der Choleraepidemte bedenklich gesteigert 
würde.

Schweiz. Das schweizerische Volk wird demnächst 
über die Einfügung folgenden Artikels in die Bundes
verfassung abzustimmen haben: Das Recht auf aus
reichend lohnende Arbeit ist jedem Schweizerbürger 
gewährleistet. Die Gesetzgebung des Bundes hat diesem 
Grundsatz unter Mitwirkung der Kantone und der 
Gemeinden in jeder möglichen Weife praktische Geltung 
zu verschaffen. Insbesondere sollen Bestimmungen 
getroffen werden: a. zum Zwecke genügender Fürsorge 
für Arbeitsgelegenheit, namentlich durch eine auf mög
lichst viele Gewerbe und Berufe sich erstreckende Ver
kürzung der Arbeitszeit; b. für wirksamen und un
entgeltlichen öffentlichen Arbeilsnachweis, gestützt auf 
die Fachorganisationen der Arbeiter; c. für Schutz 
der Arbeiter und Angestellten gegen ungerechtfertigte 
Entlassung und Arbeitsentziehung; d. für sichere und 
ausreichende Unterstützung unverschuldet ganz oder 
theilweise Arbeitsloser, sei es auf dem Wege der 
öffentlichen Versicherung gegen die Folgen der Arbeits
losigkeit, sei es durch Unterstützung privater Ver- 
sicherungs - Institute der Arbeiter aus öffentlichen 
Mitteln; e. für praktischen Schutz der Vereinsfreiheit, 
insbesondere für ungehinderte Bildung von Arbeiter
verbänden zur Wahrung der Interessen der Arbeiter 
gegenüber ihren Arbeitgebern und für ungehinderten 
Beitritt zu solchen Verbänden; f. für Begründung 
und Sicherung einer öffentlichen Rechtsstellung der 
Arbeiter gegenüber ihren Arbeitgebern und für demo
kratische Organisation der Arbeit in den Fabriken und 
ähnlichen Geschäften, vorab des Staates und den 
Gemeinden.

Belgien. Antwerpen, 31. August. Gegen
über den wenig günstigen Nachrichten, welche in der 
letzten Zeit mehrfach über den Vorausgang der Ant- 
werpener Weltausstellung verbreitet wurden, sind wir 
in der Lage, hier mittheilen zu können, daß die bis 
dahin erzielten Resultate die anfänglichen Erwartungen 
des Ausstellungskomitees weit übertroffen haben. So 
sind z. B. von Maschinensabrikanten so zahlreiche Ge
suche um die Ueberlassung von Plätzen eingelausen, 
daß das Komitee sich in voriger Woche veranlaßt sah, 
die ursprünglich sür die Maschinenhalle in Aussicht 
genommene Fläche um weitere 6000 Quadratmeter zu 
vergrößern. Der Platz für die Annixbauten, die 
Gartenanlagen u. s. w. hat bereits eine Ausdehnung 
von 310,000 und der sür die bedeckten Hallen eine 
solche von 90,000 Quadratmetern, so daß sich die Ge- 
sammlbodenfläche der nächstjährigen Ausstellung auf 
40 Hectar belaufen wird, d. t. aus das Doppelte der 
Ausstellung des Jahres 1885.

Rußland. Das Finanzministerium beschloß, an 
allen Haupthandelsplätzen Deutschlands, Oesterreichs

— Im Laufe der nächsten Woche werden die auf 
der M i n i st e r k o n f e r e n z in Frankfurt a. M. 
vorgesehenen Berathungen von Kommissarien der 
Bundesstaaten im Reichsschatzamt stattfinden.

— Von der preußischen Staatsregterung wurden 
eingehende Untersuchungen über die in den letzten 
Jahrzehnten stattgehabten U e b e r s ch w e m m u n - 
gen und deren Ursachen angestellt, um dann die
jenigen Maßnahmen zu ergreifen, die zur Abwehr 
von Ueberschwemmungsschäden erforderlich sind.

— Das Abkommen zwischen Deutschland und 
Italien einerseits und der Schweiz andererseits zur 
Aussührungs des Auslieferungsvertrages 
zwischen Deutschland und Italien ist Seitens der 
Schweiz gekündigt worden und am 23. August außer 
Kraft getreten.

— In der dritten geschlossenen Generalversamm
lung des Würzburger Katholikentages ge
langte folgende Resolution zur Annahme: «Die 40. 
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands er
achtet es sür eine Ehrenpflicht, den durch ein bc- 
klagenswerthes Gesetz an der freien Ausübung ihrer 
Ordenslhätigkeit behinderten, aus dem deutschen 
Vaterlande serngehaltenen Mitgliedern der deutschen 
Ordensprovinz der Gesellschast Jesu ihren tiesgesühlten 
Dank sür die fortgesetzte ruhmvolle und segensreiche 
Förderung der christlichen Wissenschaft auf allen Ge
bieten des Wissens und litterarischen Schaffens auszu- 
sprcchen, in der Hoffnung, daß das deutsche Vaterland 
bald wieder eine offene Heimstätte sür ihr gcsammtes 
apostolisches Wirken werde.- — Der Vorsitzende Graf 
Galen glaubte aus dem Beifall, mit dem der Antrag 
ausgenommen wurde, feststellen zu können, daß er 
einstimmig angenommen sei.

— Die Oberpräsidenten sind von den Ministern 
des Innern, sür Landwirthschaft, Domänen und For
sten und der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten in Anbetracht der Wichtigkeit einer 
gesundheitspolizeilichen Ueberwachung des 
Verkehrs mit Schlachtfleisch um eine ein
gehende Aeußerung ersucht worden, ob für ihre Pro
vinzen die Einführung der allgemeinen Flcischschau 
durch Thierärzte und genügend vorgebildete Laien 
wüuschenswerth und durchführbar erscheint.

Inland.
* Berlin, 1. September. Der Kaiser und die 

Kaiserin sind Freitag Vormittag in dem prächtig ge
schmückten Coblenz etngetroffen. In der Erwiderung 
auf die Ansprache des Oberbürgermeisters, welcher ms- 
besondere an den häusigen Aufenthalt weiland Kaiser 
Wilhelms I und der Kaiserin Angusta in den Mauern 
der Stadt erinnerte, gedachte der Kaiser gleichfalls 
des Aufenthalts der Kaiserin Augusta in Coblenz, so
wie der frohen Stunden, die Er Selbst hier verlebt 
habe, erinnerte daran, daß Er Coblenz zum Zeichen 
Seines Wohlwollens als Stätte des Provinzialdenk- 
mals der Rheinprovtnz für Kaiser Wilhelm I. bestimmt 
habe, und sprach die Hoffnung aus, daß die Stadt 
dieses Denkmal in treuer Obhut halten werde.

mit Einwilligung des Senats am 30. Juli abgereist, 
hatte sich einen Tag in Berlin aufgehalten und war 
am 2: August Nachmittags in Brunn eingetroffen, wohin 
das Hauptquartier von Nickolsburg aus mittlerweile zu
rückverlegt worden war. Dort hatte er die Unter
redung mit Bismarck, die dieser irrthümlich Fellner 
zugeschrieben hat, und er hat über diese Unterredung 
einen Bericht an den Senat erstattet, der Dresden, 
6. und 7. August, datirt ist, aber erst im Mai 1869 
durch die «Preuß. Jahrbücher" bekannt wurde. Nach 
diesem Bericht hat Fürst Bismarck dem Senator 
Müller erklärt: „Frankfurt werde nicht an sich selbst 
herausgegcben, vielmehr von Preußen behalten werden. 
Frankfurt werde wohlthun, auf diesen Plan von 
Preußen entgegenkommend einzugehen. Es werde 
und solle in diesem Falle die privilegirteste Stadt in 
Preußen werden, wett privilegirter als Berlin, und 
eine entsprechende Munizipalversassung erhalten."

Bei der Abneigung Frankfurts gegen eme Ein- 
berleibung in Preußen wagte Senator Müller damals 
nicht, seinen Auftrag auszurichten.

*
Zum englischen Bergarbeiterausstand kommt 

aus London die Meldung, daß telegraphischen Nach
richten aus Cardiff zufolge in Süd-Wales und 
Monmoutfhire 60,000 Bergleute die Arbeit wieder 
ausgenommen haben. Man glaubt, daß der Streik 
in dieser Gegend mit dieser Woche sein Ende finden 
wird.

Dagegen scheint an anderen Stellen eine neue 
Streikbewegung bevorzustehen. In einem heute in 
Dalkeith abgehaltenen Meeting von Bergarbeitern 
Lothians wurde einstimmig beschlossen, daß die Berg
leute von Ost- und Mittel-Lothian am Montag die 
Arbeit einstellen sollen, falls nicht 20 pCt. Lohn
erhöhung gewährt werden.*

Nach einer aus Braß eingegangenen telegraphischen 
Nachricht ist die von dem Premierlieutenant Freiherrn 
v. Stetten geleitete, in das Hinterland von 
Kamerun entsandte Expedition an der Mündung des 
Niger eingetroffen. Die Expedition, welcher auch der 
Premierlieutenant Hawing angehörte, war im Februar 
d. Js. von der Kamerunküste ausgebrochen und den 
Sannagafluß hinaufgegangen. Von Balinga wandle 
sie sich im März d. Js. nach dem reich bevölkerten 
Gebiet von Tikov und erreichte Ugaundera und Jola. 
In den durchzogenen Gebieten wurden Verträge mit 
den einheimischen Stämmen abgeschlossen. — Herr 
v. Stetten wird voraussichtlich demnächst zuruckkehren.

dem falschesten Akkord zu schließen, indem er zu guter 
letzt Herrn von Caprivt angreist, der doch nichts da
für kann; morgen hält er einen Vortrag über die 
Rolle des Schulmeisters bei Hervorbringung -des 
NationalgefühlS und trägt dabei kein Bedenken, trotz
dem er weiß, wo man der Kinderwelt gottlose Aus- 
reizungen gegen den Erbfeind beibringt, Frankreich eine 
Haltung zuzüschreiben, welche seiner hochherzigen 23er- 
Mlaguiig nur zu fremd ist (?)

Endlich scheut er sich nicht, er, der Urheber der 
aeaenwärtigen Reichsverfassung, der entschiedenste Feind 
des Partikularismus, der ausgemachte Preuße, welcher 
in'der deutschen Einheit nur eine idealistische Träu- 
merei erblickrc, wofern sie sich nicht zum Vortheile 
eines Großpreußen verwirklichte, das, was noch an 
Lokalgeist vorhanden ist, auszurusen und ein Programm 
parttkularistischen Widerstandes auszustellen. Das haben 
d'ei Jahre der Ungnade aus einem Manne gemacht, 
dessen Größe dem Unglücke, dem wahren Prüfsteine 
des Characters und Rufs, nicht widerstanden hat."

” Politische Tagesübersicht.
— 2. September.

Fjjkst Bismarck hat in seiner Kissinger Ansprache 
an die Frankfurter irrthümlich den Senator Fellner 
als denjenigen bezeichnet, der mit ihm im Jahre 
1866 im Hauptquartier zu Brünn über die Einver- 
leibung Frankfurts in Preußen unterhandelt habe. 
Diese Behauptung wurde von dem Sohne des 
Senator Fellner, dem Ingenieur Fellner in Frankfurt 

den „Fr. Gen. - Anz." widerrufen. Heute 
bemerkt auch die Franks. Ztg. dazu:

„Mit Bismarck verhandelt hat in Brunn der 
Senator Dr. Müller, auf den nach Fellners 
traurigem Ende die Leitung der Geschäfte des Senats 
übergegangen war. Am 28. Juli traf in Frankfurt

sollten sich in diese Thatsache finden, ohne sich darüber 
allzusehr den Kopf zu zerbrechen und allzuviel Drucker
schwärze zu verschwenden.

Wie man in Frankreich über 
Bisrnarcks Reden denkt!

Unter dem Titel „Psychologie Bismarckienne“ 
schreibt der „Temps" folgendes: Wenn der Sommer 
kommt, verläßt szürst Bismarck den schattenreichen 
Sachsenwald und Friedrichsruh, wo er als sorgsamer 
Grundherr, der seine Beete und Rasen vor dem 
schädigenden Tritt seiner Bewunderer schützen will, 
außerhalb der Mauern und aus einer Art Einöde 
einen Platz für den Empfang von Anordnungen hat 
Herrichten lassen, und geht zur Kur in irgend ein 
deutsches Bad. Zu einer Kur? So lautet wohl das 
Wort, allein man ist zu dem Glauben berechtigt, 
daß es sich sür den alten Staatsmann weniger um 
eine Wiederherstellung seiner Kräfte als um eine 
Stärkung seiner Volksthümlichkeit in einem verjüngen
den Gesundbrunnen handelt. Vormals war er vorne 
an, stellte er durch den Glanz seiner Verdienste 
und seine etwas breitspurige Gegenwart alle übrigen 
Diener des Staates und selbst den Landesherrn in 
Schatten, hielt er die öffentliche Meinung fortwährend 
in Athem durch die großen Schauspielereffekte, in 
welchcn er Meister war. Nun, da er nicht mehr den 
„ehrlichen Makler" in. allen zwischen den Großmächten 
schwebenden Geschäften spielen tarnt, spielt er die 
Rolle eines Handlungsreisenden seines eigenen An
sehens und Ruhmes.

Wie ehemalige Komödianten, welche das Heimweh 
nach den Brettern und nie so viel gespielt haben, als 
seitdem sie in einer letzten Vorstellung feierlich vorn 
Publikum Abschied genommen haben, kitzelt es den 
Fürsten Bismarck stets wieder, aus der Bühne zu er
scheinen, trotzdem er versichert, daß er in feinte wohl, 
erworbenen Ruhe der glücklichste der Sterblichen fei, 
und trotzdem er jedem, der es hören will, sagt: „Hoc 
orat in votis.11 Er kann nicht mehr der erste, der 
einzige ausübende Schauspieler sein; nun gut, so geht 
er unter die Kritiker. Er steigt in den Zuschauerraum 
hmunter, er unterbricht die Aufführung, er tadelt 
recht laut, er giebt sogar das Zeichen zum Pfeifen 
und wenn man ihm diese Haltung zum Vorwurse' 
macht, so antwortet er, das sei nicht blos ein Recht, 
welches er sich am Eingänge wie jeder andere Zu
schauer getauft habe, sondern er könne auch auf ein 
besonderes Vorzugsrecht Anspruch erheben, nachdem 
er so lange die ersten großen Rollen in Händen ge
habt habe.

In einem wirklichen Versassungsstaate mit par
lamentarischer Regierung würde Niemand daran den- 
^!i' e*nem gestürzten ersten Minister grundsätzlich das 
Recht der Vertheidigung seiner Ideen und der Oppo
sition gegen seine Nachfolger zu verweigern, selbst 
wenn sie sehr kräftig wäre. Nur würde man ihm 
dabei zwei Bedingungen stellen: Erstens, nicht zu 
vergessen, daß über den persönlichen Bestrebungen 
und dem Kampfe der Ideen das allgemeine und 
bleibende Staatsinteresse steht, und daß einem Manne, 
der lange die Staatsgewalt in Händen gehabt hat, 
umsornehr die doppelte Pflicht obliegt, dem" Rechnung 
zu tragen, als er andernfalls nicht allein das öffent
liche Wohl, sondern auch das Andenken an seine 
eigene Vergangenheit schädigt, welches das Gemeingut 
seiner Mitbürger geworden ist.

Zum Andern, daß einerseits zwar der Kampf mit 
offenem Visir, die parlamentarische Opposition vor der 
Volksvertretung und mit den von der Verfassung vor
gesehenen Mitteln erlaubt und ein unbestreitbares 
Recht ist; es andererseits aber eine versteckte Kamps
weise und unritterliche Waffen giebt, von denen ein 
anständiger Gegner keinen Gebrauch machen darf. 
Nun begnügt sich aber Fürst Bismarck, der in einem 
Lande lebt, wo zum großen Theile durch seine Schuld 
trotz des verfassungsmäßigen Aufputzes das par
lamentarische Regiment sich nicht an Stelle des per
sönlichen zu setzen vermocht hat, durchaus nicht mit 
einer regelrechten Opposition, welche schon zur Zeit, 
da er allmächtig war, eine sür denjenigen besonders 
gefährliche Neuerung gewesen wäre, der sich dieselbe 
herausgenommen hätte, nachdem er in hoher Staats
stellung gestanden war. Er meidet den eigentlichen 
Boden des politischen Kampfes. Als Mitglied des 
letzten Reichstags hat er keiner Sitzung desselben bei
gewohnt; im preußischen Herrenhaus, dessen Mitglied 
er ist, ist er auch niemals erschienen. Bald versteckt 
er sich hinter den Spalten einer Zeitung, in welcher 
die Verfasser ihre Namen nicht unterschreiben, bald 
benützt er den Aufenthalt eines Zuges in einem 
Bahnhöfe oder die Wallfahrten einiger Lehrer mittelst 

i Vergnügungszugs, welche in Kissingeu die Nymphen 
i und Najaden des Bades bewundern und dem Helden 
: bet nationalen Einheit ihre Ehrerbietung bezeugen 

wollen; er rafft alles auf, was ihm in die Hände 
fällt, ohne sich zu fragen, ob diese Reden, welche sich 
in Zwischenräumen von nur einigen Stunden folgen, 
ntcfat die schreiendsten Widersprüche enthalten, und 
ob er nicht seiner eigenen Vergangenheit die 
grausamste Verleugnung angedeihen läßt. Heute 
entlockt er den Augen einiger empfindsamen Seelen, 
die Liebhaber deutschen Sanges sind, Thränen, indem 
er von der Rolle des Liedes bei Wiederherstellung der 
Größe des Vaterlandes spricht, verfehlt aber nicht mit

i 
Hohe Herren auf Reisen.

Wie männigltch bekannt, sind die Reisen hoher ' 
-Herr"' stets ein ergiebiger Stoff nicht nur für die 
RevoÄ m h Angesichts arbeitenden Herren ' 
Knnn'J°n-ern lur die Diplomaten unL den 
Journalisten, jene klugen Leute, die das Gras wachsen 
hören und stets wissen, was die hohen Herren mit i 
einander Vorhaben, mit einander abgemacht haben und 
demnächst an Staatsaktionen loslassen werden. Die ' 
lebr klugen Herren täuschen sich zwar regelmäßig. 
Die abgekarteten Dinge, Kreuzzüge und sonstigen 
Unternehmungen unterbleiben, aber regelmäßig besteigen 
die Herren, sowie die hohen Herrschaften ihre Reise 
antreten, ihr Conjccturalsteckenpferd und reiten die 
schönsten Stückchen dem staunenden Zeitungsleser- 
publicum, wenn auch selten zu deffen, so doch stets zu 
eigener Befriedigung vor.

In diesem Jahre haben die journalistischen Diplo
maten noch gar nicht zum Besten gegeben, was der 
Fürstencongreß in Fredensborg will, was die beiden 
Kaiser in Ungarn dagegen unternehmen werden, welche 
Mission der Kronprinz von Italien hat rc., dagegen 
haben die Herren wie auf Verabredung in diesem 
Jahre eine ganz neue Art, die Reisen hoher Herren 
auszubcuten, ins Leben gerufen. Sie sind bescheidener 
geworden. Sie wollen nicht mehr als Alles wissende 
Propheten und überall, auch bis zu den geheimsten 
Zwiegesprächen und wichtigsten Abmachungen offiziell 
zugezogen oder durch einen freundlichen Genius zuge- 
laffene Augenzeugen, nicht mehr als Vertraute aller 
Kaiser, Könige und Kanzler sondern als schlichte 
Zeichendeuter gelten. Sie commentiren die Reisen 
khTänf^n1 kcm Publicum, das mit seinem he- 
Xmb« ’S£nnrenbetsianb uicht recht wissen kann, 
v rum öcv hohe Herr da und nicht dorthin reist 
warum er überhaupt reist re. 9 rcqi'

Unser Kaiser, um mit ihm anzusangen, hat dadurch, 
daß er nicht nach Straßburg seine Schritte lenkte und 
dort einige Zeit sich aufhielt, sondern Metz wählte, den 
Reisecommentatoren zu schaffen gemacht. Endlich haben 
sie es gesunden: Der Kaiser ist böse auf Straßburg, 
weil die wunderschöne Stadt einen Socialdemokraten 
l^wählt hat. Er werde doch nicht in einer Stadt 
wohnen, die einen Socialdemokraten wähle! Schade 
uur, daß die Herren, die solche Worte dem Kaiser in 
den Mund legten, ganz und gar vergessen haben, daß 
Sn to°r ä* ia au^ gelegentlich sich aus- 
halt, sogar o Socialdemokraten gewählt hat.

Der Koburger ist nicht etwa blos nach Koburg 
gereist, um dem Chef seines Hauses die letzte Ehre 
zu geben, nein er wollte als Gleicher unter Gleichen 
mit souveränen Fürsten verkehren und sich so ein bis
chen Anerkennung verschaffen. Da ist er aber schön 
reingefallen. Im Frack, wie ein ganz gewöhnlicher 
Civilmensch, wie ein Kellner, mußte der Unglückliche 
Merwandeln. Wer da weiß, wie viel Werth der 
d«n A^we-Lieutenant auf seine Uniform legt, wird 
VielleiÄ^^ö des Unglücklichen begreifen können. 
Rektanie d^ostet ihn indeffen, daß der Frack am meisten 
unter bet S'tt)n gemacht hat. In Uniform wäre er 
unbeachtet n^e fürstlicher und anderer Uniformirter 
al§ den Kob. ben, der Frack machte ihn aller Welt 
die Courage 1)611 Bulgarenfürsten kenntlich, der 

Den fonmn 1 s^ar dem Czaren zu trotzen.
Kronprinzen hn eik wachte namentlich die Reise des 
in den Reichst»^Folien zu den deutschen Manövern 
^nu oh»?äl ^ ^el Verdruß. Sie ahnten so, als 
Zfaß-Lothtin^ 9iei'e kein Mensch gewußt hätte, daß 

Ingen zu Deutschland gehöre und über 

zurücksallen könnte. Die Reise 
sich tz.^onprinzen sollte nach ihnen eine 
Abefstn^ quo bedeuten. Sie rächtentoTok*"' d°tz st« de„ König M-u-lt! von 
dccorirlen „K <>äi L'w“ ®“LtoBe Sl* 3,tolcn 
schickten ' b eine ß^roßkreuz der Ehrenlegion 

Selbst der ^°--G°saud,schust on ihn 

nl$t eine kleine Rettung uou Luxemburg sollte 
Kommenluren uuszusttz^ dürsen, ohne sich 
Grutzherzog nur, um ,ll4l Räch diesen reiste der 
Metz seine Aufwartung macL^m Kaiser im nahen 
O‘e Franzosen zu kränken. müssen und dadurch 
Kommentaren modernsten <Stha \ glauben, an den 
A^otvenig als an den früher. ebensoviel ober 
d»8 ß der Reisen hoher Herreu. Conjecturen aus 
bieV91 Zeichen des Verkehrs ftem i ?em Zeitalter, 
nach Ketch minder hohen Herrschaft'e/^iedigen auch 
hat fon ^n- Das ist weiter nichts Scktt I 

sein Gutes, Die Herren^L'^d"r Presse

dieses yiatt (f^er „Neuer tzlbin.ger Anzeiger") erscheint werktäglich und lostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 N»., mit Botenlohn 1,80 Mk7, bei allen Postanstalten 2 Vtt.
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Tendenz

*

unverändert 
fester 
unverändert 
behauptet 
ruhig

seine Favoritin über die Grenze schmuggeln sonnte, 
und dann verfiel er auf die nicht ganz neue Idee, 
seine kleine „Ancma" als Knaben zu verkleiden. 
Gedacht, gethan. Mehrere Amerikaner, welche den 
Maharadscha in Rom und anderen Städten des 
europäischen Kontinents trafen, waren entzückt über 
die Schönheit eines Jünglings, der sich an der Seite 
des Fürsten befand, aber jede Annäherung ängstlich 
vermied. In Paris jedoch verschwand der 
Knabe und statt seiner tauchte die Favoritin 
des Herrschers von Kapurthala auf. Eine amerikanische 
Dame, welche viel in der Gesellschaft dcö Für
sten und seines Gefolges auf der Fahrt von 
Rom nach New-York war, wurde nicht eher in das 
Geheimniß eingeweiht, bis sie sich an Bord des 
Dampfers Paris nach dem Verbleib jenes Jünglings 
erkundigte. Dann vertraute ihr der Sekretär des 
Maharadscha die kleine List des Letzteren an. Bald 
darauf ward die Dame der „Anana- vorgestellt und 
diese erwiderte, als sie aus die Metamorphose aufmerk
sam gemacht ward, in gutem Französisch: „gn Bonn 
war ich „Monsieur", in PariS „Madame". Ich ziehe 
es aber vor, „Madame" zu sein." Bedeutende Betrrebsersparutsse 

werden in jeder maschinellen Anlage der Großindunrie 
des Kleingewerbes oder der Landwirthschaft durch 
Aufstellung einer Wölfischen Locomobile als Betriebs
maschine erzielt. Die von der rühmlichst bekannten 
Maschinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg- 
Buckau seit mehr als 30 Jahren als Specialität 
gebauten balbstationären und fahrbaren L o c o m o - 
bilen mit ausziehbaren Röhren- 
k e s s e l n übertreffen an Sparsamkeit des 
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftig
keit und Leistungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Ursprungs und haben auf allen deutschen Locomobil- 
Concurrenzen den Sieg davongetragen.

Ganz seidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 versch. 
Disposit.) — sowie schwarze, weiße und 
farbige Seidenstoffe von 75 Ps. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, gestreift, karrirt, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, 
und 2000 versch. Farben, Dessins rc.) porw- 
und zollfrei. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich.

HandeLs-Vtuchrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berliner Börsendepesche bis zum Schluß des 

Blattes nicht eingetroffeu.

Telephonischer SpecialdienK 
der 

„Altprrußischen Zeitung".
Berlin, 2. Sept. In weiteren Kreisen 

erregt die Meldung, daß das Rücktrittsgesuch 
des Kriegsministers von Kaltenborn-Stachau 
vom Kaiser nicht genehmigt worden sei, lebhaften 
Zweifel.

— Roch in diesem Monat wird die 
Commission für das bürgerliche Gesetzbuch 
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen.

— Fm Handelsministerium ist man eifrig 

.31.
August

A
130,00
116,00
116.50
140,00
123.50

beschäftigt über die einheitliche Regelung der 
Sonntagsruhe in Gewerbe und Industrie Be
stimmungen zu treffen, um diese der im Sep
tember beginnenden Konferenz vorzulegen.

London, 2. Sept. Im Unterhause 
wurde gestern die Homerule-Bill mit 301 
gegen 267 Stimmen, also 34 Stimmen 
Majorität angenommen. Dem Premierminister 
Gladstone wurden begeisterte Ovationen ge
bracht.

Königsberg, 2. September, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
.. (Aon PortatiuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommifsionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/. excl. Faß.

Loco contmgentirt.................................. 56,00 A Brief.
Loco mcht contingentirt.................... 36 00 „

KönigSberger Producten-Börse.
1. 

Sept.
A

136,00
117,00
116.50
140,00
123.50

Dauzig, 1. September. Getreidebörse.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

ouf «ä

Temveratur luhihi®' Nebel, normale 
Temperatur, wrndig. Nachts sehr kühl.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind un» stets 
willkommen.

• or r„rn?lt)tu9' 21 September,
heute Sedantages hatten
aevflaat - <?n viele private Gebäude
üblichen Weist b£n Spulen verlief die Feier in der 

iDaren^efa^ffmrbtt!tCn<?Crfammlttn6-l Anwesend 

39 Mttol eder ^^ng durch Herrn Reimer
gebaSßerrtn Tagesordnung 
öerftXnPn wurmen Worten des kürzlich
^errn A^es des Stadtverordnetencollegiums
von den' 8k?n Sein Andenken wurde durch Erheben 

BeratbÄNn ‘ J^en tr^en Gegenstand der
Lehrer Die mÄ ^eihe von Gehaltszulagen für
zulaae' von 1 oo un? bewilligte je eine Alters-
SufM ^atE und 10 Prozent Wohnungs-
6^vzu chutz den Herren Lehrer Colbera für eine MtÄ* H-Upilchrkr °Sch"j von 

Lchrer M mÄ J fuoC 2Wdge Dienstzeit und 

Dienstzett.^errn ßebm^S^^J^ 
Knabenschule wurde ein Urlaub bptJrSL b0Its öerf Ä 
auch die BertretungSkosten von 60 gÄ S? e,<? 
Ebenso wurden die Vertretungskoste^L 
zu einer 4wöchentlichen mUitädiLn b]S 8 blC 

Busse, Reinhardt und Stelter"- 
Der bisherige Vorsteher der 8 ~tcucr: 
Oewö&tt. — Als «ementorftei™ b?8 ‘ 2# 
wurde Herr Kaufmann Koch MerftrnE?5 8 
wählt. - Der Turndiener Lenz 
1. Oktober seinen Dienst. Er ist „fl;6 n?lt 
rechtigt und wurde ihm bah/eineXÄ”*?’ 
Hlg- Geist Hospital (2 Mk. toödjenX)b^mt 

Der Magistrat machte Mittheilung daß an 
Herrn Registrator Noske der Bezirksfeldw?bAG^bn^ 
zur Probe angestellt ist. Herr Böbm u»?? 
Breitenfeld stellten den Antrag, daß eine Assistewen^u* 
besetzt werde und ein Assistent tn bie S “Ä 

-msrücke. Dieser Antrag wurde -ngenamm „ - 
Terrain der Haizftrasie - eine Strasie, die eingch n 
soll — ist nunmehr an die Adjazenten verkauit 
Einen Theil davon hat auch Herr Kfm. Koch erworben 
und dieser will das neuerworbeneTerrainfür einand,^» 
welches zur Herstellung der Baufluchtlinie nothwendig 
sein dürfte, eintauschen. Dieser Vorschlag wurde an
genommen. — In Sachen der Herren Krause, Ewrrt 
und v. d. Brandt, welche seinerzeit ihre Aufnahme in 
die Wählerliste zu den Stadtverordnetenwahlen bean
tragt hatten, wurde mitgetheit, daß deren Aufnahme 
nicht erfolge, weil sie sich geweigert haben, das 
Bürgerrechtsgeld zu zahlen. — Die Reinigung der 
Straßen und Plätze, welche der Stadt 2370 Mark 
kostete, ist für den verminderten Betrag von 2350 Mk. 
Herrn Krause wieder übertragen worden. Sodann wurde 
Mittheilung gemacht von der Verpachtung der Restauration 
in Vogelfang an Herrn Keil, ferner von der definitiven 
Anstellung des Herrn Brand-Inspektor Peterau, von 
den Abschlüssen des Leihamts und der Sparkasse pro 
August und endlich von dem Erscheinen des ersten 
Bandes des Catakogs der Stadtbibliothek, der jetzt 

A^,(wer gleich den zweiten Band mitbestellt, 
zahlt 5 Mk. für beide Bände) auf dem Magistrats
bureau zu haben ist. — Der folgende zur Berathung 
gelangende Punkt, betreffend die Versetzung der 
Wasterstander, rief eine längere Debatte hervor. 
Serrenv bey Magistrats wurde vorgeschlagen, in 
der Neuengutstraße vor dem Hause des Herrn 
^saak, ferner _ auf der Speicherinsel an der 
Danziger Brucke vor der III. Mädchenschule 

Marienburgerdamm vor der 2 
Mädchenschule Wasserständer aufzustellen. Dagegen 
sollen emgezogen werden die Wasserständer an der 
Sptering- und Wasserstraßen - Ecke (ist bereits ge
schehen) in der kurzen Hinterstr. vor dem Grundstücke 
des Herrn Commerzienrath Peters, in der Brückstraße 
vor der Probstei und in der Burgstraße. Die Kosten 
dieser Versetzung sind auf 560 Mk. veranschlagt. Herr 
Meißner und Herr Breitenfeld wie auch Herr Direktor 
Pros. Dr. Nagel hielten die Entserung der Wasser
ständer von dem Commerzienrath Peter'schen Hause 
resp, in der Burgstraße für bedenklich und schlugen 
eine Vertagung der Vorlage vor. Herr Wegmann 
und Herr Sudermann baten außerdem noch um die 
Aufstellung eines Wasserständers auf Grubenhagen, 
Herr Lemke um die Aufstellung eines Wasserständers 
auf Neustädterfeld. Schließlich wurde die Magistrats
vorlage unverändert angenommen und auch die Auf-

stellung eines Wasserständers auf Grubenhagen be-1 nur der Form wegen eine Geldbuße von je 5 Mark, 
schloffen. Der Antrag Lemke wurde abgelehnt. — i da er nur den Zweck verfolge, den gewährten 
Auf dem H^ringshof, der für 306 Mk. an Frl. Jantke I Markenschutz vom Gericht anerkannt zu sehen. Der 
verpachtet ist tzsoll ein Theil des Schuppens neu auf. I Gerichtshof entschied dahin, daß der Angeklagte Bayer 
gebaut werden. Die Kosten dafür sind auf I in allen 4 Fällen als Mitschuldiger anzusehen sei. 
rund 400 Mark veranschlagt. Die Versamm-1 Derselbe wurde zu einer Geldstrafe von 300 Mark 
lung bewilligte die Summe, nachdem sie vorher I verurtheilt. Gegen die vier augeklagten Drogisten 
den Antrag der Abtheilung, den Heringshof zu ver- lautete das Urtheil auf je 200 Mk. Geldstrafe und je 
kaufen, ^gelehnt hatte. — In diesem Jahre sind nach ! 5 Mk. Geldbuße, sowie auf Veröffentlichung des Er- 
dem Bau-Etat 6000 Mk. zur Trottoirlegung zur Ber- kenntnisses.
fugung. Der Magistrat macht daher den Vorschlag I ♦ Sturz aus dem Eisenbahnzuge. Aus Tar- 
tn folgenden Straßen Trottoir legen zu lassen: i nopol vom 24. d. M. wird berichtet: Als gestern 

iw;2ct Konigsbergerstraße von der Löser und | Mittag der Personenzug die Strecke Grodek-Lemberg 
q ? 0 icheu Fabrik bis zum Wunderberg, 2) in der | passirte, ereignete sich ein Vorfall, dem zwei Men- 
^elchnamstrsße auf der Westseite bis zum Kirchhof, I schenleben hätten zum Opfer fallen können, der zum 
3) tu der Johannisstraße auf der Ostseite und 4) auf | Glücke ober einen günstigen Verlauf nahm. In 
oem Innern Marienburgerdamm bis zur Stallstraße, i einem Coupee zweiter Klasse fuhren ein Herr und 
Räch einer längeren Debatte, während welcher auch i eine Dame mit ihrer 8jährigen Tochter. Auf einer 

Trottoirlegung auf der Westseite des Alten | Zwischenstaticm stiegen zwei Herren ein, die mit dem 
Marktes zur Erörterung kam, wurde dann die I Ehepaar zu plaudern begannen. Das Gespräch wurde 
Magrstrats-Vorlage hinsichtlich ab 1, 2 und 4 ange-1 bald so lebhaft, daß man das Kind gar nicht beach- 
nommen. Die Trottoirlegung auf der Ostsette der I tete. Dasselbe näherte sich der Thür, lehnt sich an 
Johannisstraße hielt man nicht für nothwendig und I dieselbe und stürzte, da dieselbe nicht geschlossen war, 
lehnte sie ab. Es bleibt nun der Bauverwaltung | aus dem Coupee. Erst nach einigen Minuten be- 
uberlassen für diese 400 Meter betragende Strecke merkte man den Abgang des Mädchens. Der Vater 
andere Straßentheilr in Vorschlag zu bringen. Damit I sprang in seiner Verzweiflung dem Kinde nach. Zum 
war die Tages-Ordnung erschöpft und wurde die I Glück gelang der Sprung, der Vater blieb unverletzt 
Sitzung geschlossen. | und konnte zurücklaufen. Etwa drei Kilometer hinter

* jSchrrlbesichtiguug.) Herr Regierungspräsident dem Orte, wo er abgesprungen war, lag das Mädchen
von Holwede bereist gegenwärtig die Ortschaften der I ohnmächtig, aber ohne irgend eine Verletzung. Jn- 
Elbinger Höhe. Gestern besuchte derselbe b;e Schule | zwischen machten die anderen Passagiere des Waggons 
von Pomehrendorf und stattete auch der dortigen j vom Nothsignal Gebrauch und veranlaßten das 
Kirche einen Besuch ab. , _ | Stehenbleiben des Zuges. Nach fast einer Stunde

*.(Der Kultusministers hat, der „Schlesischen I kehrten Vater und Kind unversehrt zum Zuge zurück 
Morgen-Zeitung" zufolge, entgegen ber Entscheidung I und setzten die Fahrt nach Lemberg fort. Es ist noch 
eines Provinzial-Schulkollegiums hinsichtlich der Siel-1 nicht festgestellt, wen eigentlich das Verschulden trifft, 
luug konfessionsloser Kinder verfügt, daß Kinder, | ob der Schaffner die Thür zu schließen vergaß oder 
deren Eltern in ber gesetzlichen Form aus ihren I ob einer der Reisenden dieselbe während ber Fahrt 
Religionsgemeinden ausgeschieden sind, ohne einem | geöffnet hatte.
anderen Bekenntnisse beizutretrn, nicht angehalten wer- * Ein entsetzliches Unglück wird aus dem 
den können, einem Religionsunterrichte an den öffent-1 kleinen Orte Sslmdach im Württembergischen Schwärz
lichen Schulen beizuwohnen, auch wenn die Eltern [ waldkreis berichtet. Dort sind in "der Nacht zum 
erklären, daß die Kinder zu Hause keinerlei Religions-1 Sonnabend 7 Gebäude, darunter das Gasthaus „Zum 
unterricht erhalten. Die Thatsache rechtfertigt ferner Löwen", in dem 44 Schulkinder aus Pforzheim als 
keinerlei Bedenken gegen die Zulassung solcher Kinder 1 Ferienkolonisten eir.quartiert waren niedergebrannt, 
an die höheren staatlichen Lehranstalten. I Dabei sind vier der Ferienkolonisten, Mädchen im

* jHerr Hugo Zahrj wird demnächst hierselbst Alter von 7 bis 11 Jahren, die in einer Dachkammer 
Vorlesungen und Rezitationen halten. Herr Zahr! des Gasthauses schliefen, in den Flammen umgekommen. 
war bereits früher einmal hier (im Jahre 1885) und * Wilde Thiere in Indien. Indien scheint 
erntete damals seines guten Vortrages und auch der I immer noch der richiige Platz für Nimrode zu fein, 
wohlklingenden Stimme wegen großen Beifall. I deren Sinn nach envas Höherem steht, als Hasen,

* (Leipziger Sänger.) Die Leipziger Sänger j Rehen und Füchsen das Lebenslicht auszublasen.
hatten gestern bei ihrem ersten Auftreten einen recht I Nach offiziellen Berichten aus den Zentralprovinzen 
zahlreichen Besuch. Der Saal der Bürger-Ressource I Indiens waren unter den Thieren, für deren Tödtung 
war dicht besetzt. Die Vorträge fanden vielen Beifall, I im letzten Jahre Belohnungen gezahlt wurden, 274 
namentlich die des Pistonbläsers Herrn Müller-Lipart Tiger, 442 Panther, 131 Bären und 85 Wölfe. In 
und des Sopransängers Willy Wilson, ber es Meister- den letzien vier Japrcn sind über 1000 Tiger, 2000 
baft versteht, die Stimme einer Sopran-Sängerin | Panther, 500 Bären und 300 Wölfe erlegt worden, 
nachzuahmen. Auch ist die Taille des Herrn Wilson | Letztes Jahr revanchirten sich Verwandte dieser 
so schneidig, daß man wohl glauben könnte eine Dame I Bestien durch daS Auffressen von 317 Personen, 
Ü0* ^ben. I während nicht weniger als 999 den tückischen Schlangen
„ iEoueert.j Bei schlechtem Wetter giebt die Pelz'sche I zum Opfer fielen. Weit verbeerender war die Zer- 
Kopelle morgen im Saale des Gewerbehauses ein I Körung, die sie unter dem Vieh anrichteten; volle 
^oncerl , 11200 Stück Vieh mehr, als im Vorjahre fielen ihnen

! Marktbericht.) Der heutige Marktbesuch! zur Beute. Die Erklärung für dieses Anschwellen 
: ,)Hwacher. Bon Fischen waren nur I liegt darin, daß das Wild in den Dschungeln infolge 

/vcltzstjche ziemlich reichlich. Der Gcflügelmarkt war I des eifrigen Jagens der Eingeborenen immer seltener 
a.uc^ ^^dhühner und Wildenten waren I wird, wofür sich dann die Tiger und Panther am 

äaglteiaj üertreten. Sehr schwach beschickt war der l Vieh schadlos halten. In dem heilsamen Vernichtungs- 
Butter und tLiermarkt und mstzten für Butter wieder | krieg, den die indische Regierung gegen die Herren 
1,10 Mk. pro Pfund, für Öter 70 Pf. pro Mandel j des Urwaldes führt, wendet sie ein System spezieller 
angelegt werden. Auf dem Getreidemarkt ging es I Prämien für die Zerstörung bestimmter Thiere und 
heute etwa^ lebhafter zu. Doch blieben für Getreide I Thierklassen an. So wurde z. B. die Tigerprämie 
b.tc ^bise unüeranöert. Stroh und Heu waren I von 10 auf 50 Rupien erhöht, wenn nachgewiesen 
ziemlich stark vertreten und ließen die Preise etwas I wird, daß die erlegte Bestie ein „Menschenfresser" 
nncd- [fll w . I war; für einen ganz besonders gefährlichen Tiger in

i>veryasrer.l Auf dem hiesigen Bahnhöfe | den Chandawäldern wurden gar 800 Rupien ausge- 
hatte sich gestern ein betrunkener Mensch mit einem I setzt- Das System soll sich gut bewähren. 
Stelzbeine eingefunden, der das reisende Publikum I * Ein findiger Maharadscha. New-Norker 
belästigte und außerdem skandalirte. Da er den I Blätter berichten: Jetzt erst, nachdem der Maharad- 
Aufforderungen des Stationsvorstehers, sich ruhig zu I scha von Kapurthala der Metropole den Rücken ge- 
verhalten und sich zu entfernen keine Folge leistete, so I wendet und den Weg nach der Stadt der Weltaus« 
erfolgte feine Verhaftung. Der Festgenommene müßte | stellnng eingeschlagen hat, wird es ruchbar, daß sich 
mit einer Droschke fortgeschafft werden, da er vorgab, I in seinem Gefolge ein reizender „Page" befand, 
nicht gehen zu können. ' I welcher eigentlich gar kein Page, sondern eine seiner

* fPolizeibericht.j Zwischen zwei Handelsfrauen ! Lieblingsfrauen ist, die er dazu auserkoren, ihm, so
entspann sich heute früh beim^ Ankauf von Obst ein I lange er außerhalb seines Reiches weilt, die Stunden 
Streit der schließlich in eine Prngerei auSartete. Der I zu versüßen. Nach den Gesetzen der Hindu sind die 
Vorfall hatte einen Menschenauslauf zur Folge und ! Frauen nicht nur zur strengsten Zurückgezogenheit ver- 
eS mußte ein Polizeibeamter einschreiten um die Ruhe! dämmt, sondern es ist ihnen auch das Verlassen des Landes 
und Ordnung wieder herzustellen. | unter keinen Umstünden erlaubt. Innerhalb der

-—-—“7—~ " | Landesgrenzen können sie Reisen machen, aber seit
A-kVMöfkMbS* I undenklichen Zeiten haben die Brahminen beim Fürsten

* Abermals kommt die Kunde von einem I wie beim Volk streng daraus zu achten, daß keine
furchtbaren Eisenbahnunglück aus Nordamerika I Frau ihren Fuß auf fremdes Gebiet setze. Als nun 
Donnerstag Nachmittag sind 4 Wagen des Schnell-' Ii)cr Maharadscha den Entschluß faßte, die Fahrt nach 
zuges der Boston- und Albany-Eisenbahn von der Ibcm Westen anzutreten, und sich sehr bald darüber 
Brücke über den Aestfield-Fluß bet Ehester btnabae« einig war, daß das Ewig-Weibliche nicht an seiner 
stürzt. Die Brücke, an welcher AuSbesserungs-Arbeiten I Seite fehlen dürfe, da mußte er darüber nachdenken, 
vorgenommen wurden, stürzte ein, nachdem bereits Iwte er ben Priestern ein Schnippchen schlagen und 
bie Lokomotive nnd 3 Wagen deS Schnellzuges tie» m r'£“".......
leibe passirt hatten. 15 Personen wurden getöbtet

verwundet. Von den Verwundeten haben 6
|Eh^ schwere Verletzungen erlitten.

e‘tt interessanter Markenschutzprozetz. Die 
“pre.le Ferienstraskammer drs Berliner Landgerichts I 

tCob,0r einigen Tagen in fünsstündiger Sitzung 
aeaen h? iung des Landgerichtsraths Brausewetter 
Wllb K,^?^gisten Felix Rnbeau, Emil Beckershoff, 
B=Ä nboÄ H°-n, "-Ich- d-s B-rg-h-L 
Druckerewe^Ä^^esetz angeklagt waren, und ben 
zu Kem ^^Selmar Bayer, welcher der Anstiftung 

wird seit einer beschuldigt war. Bekanntlich 
I Zachcrl in sm-fahren durch die Firma 
in den HandelaÄtttel gegen lästige Insekten 
ltn" führt Der uL' den Namen „Zacher- 

hat ben Angeklagten Bayer be k;‘C eS 
Marken und Etiquettes der ^8' o * geschützten 
kleinen unwesentlichen Abänderurme m l
eine Unterscheidung von ben aÄLr 
nur bei besondererPrüfunq möglich ^ D^r-^^bichen

Abnehmer haben bann gewöhnlick-8 
auf Flafchrn gefüllt, weiche ebenlall, Hinsichtüch GrMc 
und Gestatt den -chien Zacheeiin.FlaschVn' Wn^ di-k 

Flaschen dann mit den nachgemachten Zeichen 
und ihre Waare dann als „Zacherlin" verkauft. Die 
obengenannten vier Drogisten sind nur ein kleiner Theil 
derjenigen, welche von der Firma Zacherl wegen Ver
gehens gegen das Markenschutzgesetz zur Verantwortung 
gezogen sind. Die Angeschuldigten führten sämmtlich 
Unkenntniß zu ihrer Entlastung an. Der Staats
gewalt hielt es für zweifellos, daß sämmtliche An
geklagte von der Unrechtmäßigkeit ihres Thuns über
zeugt waren. Er beantragte gegen Bayer 250, gegen 
die vier Drogisten je 300 Mark Geldstrafe. Der Ver
treter der Firma, Zacherl, beantragte als Nebenkläger

Zuckerbericht.
Magdeburg, 1. September. Kornzuckter exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 PC. Rendement 
—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß —. 
Melis I mit Faß —. Geschäftslos.

und Frankreichs Handelsagenturen zu errichten. Die 
Behörden erleichtern trotz oder richtiger wegen 
des Zollkrieges das Passiren der Grenze nach Preußen 
und dadurch natürlich auch den Schmuggel. Jeder 
Grenzbewohner, der einigermaßen bekannt ist, erhält 
von dem Grenzosfizier eine gelbe Marke, welche ihm 
gestattet, die Grenze zu überschreiten und gleichzeitig 
als Ausweis dem Grenzsoldaten gegenüber dient. 
Durch diese bei der sonstigen russischen Neigung sich 
abzusperren, ganz ungewöhnliche Maßnahme ist es 
den russischen Grenzbewohnern sehr leicht gemacht, ihre 
Produkte mit Umgehung des deutschen Zolles über 
die Grenze zu schaffen. Früher war außerdem der 
Grenzübergang aus Rußland nach Deutschland 
russischerseits bei Sonnenuntergang geschlossen; jetzt 
ist dies nicht mehr der Fall.

Ijachrichten ans den Provinzen.
X Marienburg, 2. Sept. Heute Vormittag 

wurde das 11jährige Mädchen Kaminski von einem 
Fuhrwerk auf dem Wochenmarkte überfahren. Das
selbe erlitt am Untcrleibe so schwere Verletzungen, daß 
die Ueberführung nach dem Krankenhause erfolgen 
mußte. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. — 
Einen offiziellen Charakter zeigte die heutige Sedan- 

/nSm MMags üom Rathhause nach einem 
Choral die National-Hymne geblasen wurde. Die 
Stadt hat reichlich geflaggt.

8 Von der Danziger Nehrung, 1. Sept. Mit 
ber Hebung des auf dem Wrichselstrom bei östl. Neu- 
fabr gesunkenen Steinfahrzeuges, welches eine Ladung 
Steine bon ungefähr 33 Kubikmeter geloben hatte ist 
beule durch Taucher begonnen worden. Die Steine 
sind zum größten Theil durch Taucher in Körbe ae. 
loben, werden alsdann an die Wasserfläche gewunden 
und in ein anderes Fahrzeug verladen

Weiz e n (p. 745 g Qual.-Gew.): höher. x
Umsatz: 350 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß......................... 136—IN

„ hellbunt.............................  . . . 132—13c
Transit hochbunt und weiß .... 125

„ hellbunt.................................. 123
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 141,00
Transit „ 124,00
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 136

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): höher.
inländischer............................................ 116—117
russisch-polnischer zum Transit . . . 90,00
Termm Sept.-Oktbr................................. 119,00
Transit „ ................................... 89,00
RegulirrmgspreiS z. freien Verkehr. . 117

Gerste: große (660—700 g)......................... 118—128
Heine (625—-660 g) ....... 110

Hafer, inländischer ...................................... 145
Erbsen, inländische............................ 125

,, Transit..................................... 95
Rübsen, inländische............................ —
Rohzucker, inl., Nend. 88 %, geschäftslos 213

Spiritusmarkt.
Dauzig, 1. September. Spiritus pro 10,000 1 lsco 

contmgentirt 54,50 Br., —bez., pro September 
54,50 Br —,— bez., pro September nicht contin- 
gcntirt 34,nO Br., —bez , pro September 34,50 Br.

Stettin, 1. September. Loco ohne Faß mit 50 a 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum- 
fteuer 3.j,80, pro August-September 32,30, pro September- 
AjItouCK 32,39,

Lanolin Toiletle-Cream- Lanolin I
eeder LanolInlabrikfMaHihilieflfelileMBer^n

Vorzüglich
Unb DL,' Jf B

lf OrZÜBflSCil ^fditng munter ^autfteOcit jj
_ _ B wb toünbcn.^y „ W
VoralialHsh'raÄr»^^«^|

Zu gaben In Zlunhiben 40 Pf.> ln;.Bleehdoseu -&-2Q «und KJ Pf. g 
in Elbinq in der Raths-Apotheke, in 8 
der Apotheke zum schwurzeu Adler D 
und in der Polnischen Apotheke, sowie W 
in den Drogerien von Beruh. Janzen, W 
üoit Rudolph Sausse und Von J.Staesz W 
jun., in Christburg in der Apotheke von | 
C. Hotze und in der Bietoria-Drogerie. I



*

oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden

Neu!

F5 Garantirt Eingeschossene

C:

Köliler’s MLeiUzlnalpflanzen.

V

H
»
-

*V-

WM" Stellung erhält Jeder überall 
hin umsonst. Fordere p. Postk. Stelleu- 
Auswahl. Courier, Berlin-Westcnd 2.

Prima 
ciigl. Nußkohlen

Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I < ,

Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden.

* 
N
.* '

W

rehbraun Hanf, grau Manila und *
H 
* 
- 

*>

1842. 1892.
Soeben erscheint in 60 Halbbänden ä 3—5 M. und zwar in mo

natlichen Zwischenräumen,

Jubiläums-Ausgabe

Carbolineum 
zum äußeren Anstrich, 

Antimerulion 
znm inneren Anstrich 

billigst.

■I- Staesz jun.
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

<»,?o"^bepot fürWestpreußen: Elbinq, 
unn Ä^e znm Goldenen Adler 
von Max Reichert.

Haffküstenfahrt.
Scptember. Gültig bis auf Weiteres.

die
der v. Schlecbtendal-Hallierscben
Flora von Deutschland.

Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen.

8374 Textseiten und 3368 Cliroinotalehi mit über
10,000 Nebenfiguren.

Gewerliehaos.
dei ungünstiger Witterung 

morgen, Sonntag, den 3. Sept.:

Großes Cooeert
von der Kapelle des Herrn Pelz. I 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. I

vorzüglichster Qualität billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Ohne hehrer und jede Vorkenntniss 
•vielen und thatsächlich durch beiliegende 
Schiele in einer Stunde selbst zu erlernen. 

Wunderbare Klangfülle!
Grossartiger Erfolg! 

Sensationell!
Grösse ca. 45 cm. Mit sä/mmtl. Zubehör: 
Violinbogen, Colophonium, Schule ?n.27 Musik
stücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
sait., Etui. Incl. Verpackung und Pöstkiste 

nur 4 Mark.
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 

Reinhold Klingen 
BERLIN NO.( Wein-Strasse 23. 

Preislisten gratis. Telephon.

Minger ImMMs-Kljederei
F. Schichau.

„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, vr. med., gewidmet."

Verlag von Er. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen.

Einziges neues Werk über 
Die Orcbidaoeen 

Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 

vollständig in 10—12 Lieferungen, ä 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 

eine Lieferung.

Feuerwerkskörper
große Auswahl.

J. Staesz jun,
igsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

v<Jn'lTlh0Iil-\ Flora von Deutschland,
Landesregier. empfohlene j Oesterreich u. d. Schweiz.

Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen ä 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 

ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend.
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M.

1iXMAA

TmiMtemchl
von

J. Jettmar.
Anmeldungen hierzu nehme 

ich täglich Spieringstraße 
Nr. 23 von 1O bis 4 Uhr 
bereitwilligst entgegen.

^lbmger Standesamt.
Vom 2. September 1893.

Geburten: Schlosser Robert Malkeit 
i <?’ ~ Stellmacher Ferdinand Lowitz 
i V — SaOrtEarbeiter Carl Mierwald 
__ w .T:, Utict^mieb Franz Vogel 1 T. 

Gottfried Petermann I T. — 
Udetter August Blum 1 S. 
,, Elvfgebote: Fuhrhalter Franz Preu- 
lAOss mit Johanna Bolz. — Fabrikarbeiter 
^vbelm Bähr mit Justine Schäfer.

Eheschließungen: Arbeiter Friedrich 
Pahtke mit Arbeiter-Wittwe Wilhelme Bro- 
schinski geb. SchidlowZki.

Sterbefälle: Metalldreher Carl Litt- 
5?nn, \ 4t 3- — Kupferschmied Franz i -- — 
mÄlf2’ 0.^'^ Unecht Gustav Kutsch Königsbergerstr. m.u 
Stelter ? T 2 2)^' ~ ^^iter Wilhelm I Specialität: Streichfertige Oelfarben.

General-Arzt Dr. Henrici schrieb | > 

V 3- n.*-ier(VJ,ctnc Erfahrungen mit den 1, 
^.lwcheler Richard Brandt's Schweizer-1 
pmen: „Die Probesendung habe ich s. Z. I' 
richtig erhalten. Indem ich Ihnen dafür I ■ 
meinen besten Dank ausspreche, erlaube I ■ 
A wir hinzuzufügen, daß ich nach dem! 

Ergebnisse einzelner, mit den Pillen an-1 ■ 
gestellter Versuche das Präparat für ein B 
gutes und zweckmäßiges Abführmittel 
halte, welches das in den weiteren " 
Kreisen erworbene Vertrauen ver- « 
dient." Die ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schwetzerpillen mit dem —- 

weißen Kreuz^ in rothem Grunde sind Trockene Maler- u. Manrer- 
Äpothckci?erhältlich. 1 m u> den I färben, Firniß, Lacke, Pinsel,

Die Bestandtheile der ächten Apotheker | Schablone», Kitt, BtÜllzc 
Richard Brandt schen Schweizcrpillen I kaust man in bester Qualität am 
U'd E0n tte wn: Silgc 1,5 Gr , Mo- billigste» bei 
Ö* Ä Absynth je 1 Gr,

Sürgkr-Rkffllurce.
Sonntag, deu 3. September 1893:

Vorletzter "WW

hmoriAisch. Abend
der altrenommirten

Kehmkl Sänger
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig,

kyle, Müller-Lipart, Hoffmaiin,
1 rank, Frische, Hanke.

Auftreten

Herrn Willy Wilson
Derselbe singt in deutscher, französischer,
russischer, schwedischer und ungarischer

Sprache
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 Pf.

Billets ä 50 Pf. vorher in der treffen Anfangs nächster Woche an
Conditorci des Herrll R. Selckinann. meinem Hofe ein und empfehle ich die- 

MT Moutag. Abschieds- id6m bMigst.
Abend mit neuem Programm!________ W

Auf dem kleine« Exerzierplatz:
Ritter’s

Orlginlll-Wpukntt.
Die kleinsten Künstler 
der Welt.

der bestdressirtesten 
stellllnoc , ^er Gegenwart. Vor- 

SchlL! Ä»ch 4'ii, 6, 8 und 9 Uhr. 
—--------— ottlitag, den 3. September.

Geschäfts-Eröffnung.
Dem hochgeehrten Publikum, von Elbing und Umgegend erlaube ich mir 

die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am 5. September er. in dem früher 
Rud. Popp’schen Goschäfts-Locale,

—-■ 34, Heilige Geiststrasse 34, —
unter der Firma

eine neue

Drogen-, Parfümen®- und Farben- 
Handlung

eröffnen-werde. Durch langjährige Erfahrungen in der. Branche, sowie günstige 
Verbindungen mit den renommirtesten Firmen bin ich in der Lage, allen Anfor
derungen eines hochgeehrten Publikums genügen zu können. Ich bitte mein 
Unternehmen durch recht regen Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen, indem 
ich prompte und reelle Bedienung zusichere. Hochachtungsvoll

Richard Wiebe
Heilige Geiststr.

Der

AllMlklUls 
von 

5d|iil|iinu!mi 
dauert nur bis zum 20. Sep
tember er., da durch Verkallf 
des Grulldstücks räumen muß, mib 
wird Grund dessen der Vorrath 

Hottpreisen 
abgegeben.

S. Braun,
Alter Markt 34.

U
1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab
nahme von 1200 Stück Ci- 

»es intcrnationalen S-Prausängers I Preisliste. R.Scholz,Sdpniebcbcrg i°3i!

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
CaJ.. 9 mm 15 Mk. — ßoppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschim 4 Mk. 
Rürsch- u. Scheiben Mlchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — Patent
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder (i Mk. — 100 Central-Hillsen 1,70 Mk.

Zu ied. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog t>4 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

ä. w»» ficuteche ! 1 assensabrili.
k. lrAAf*r am.'B'?! «5k ST' Lieferant aller Jagst- u. Schützenvereine. i

;i(.r|jr. s. u. 12, IViestrichstrasse 212.

lanfflHranMHMi

Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text.

Vollständig in 52 Lieferungen ä 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuclitenbdn., 
System, geordn., solid geb. 63 M.

Klempner gesellen 
sucht Ed. Palm, 

Spieringstraste Nr. 16.

Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Hcrrenstraße 
zn vcrmiethen.
Zu erfragen Neust. Wallstraste 12.

Krieger-Ntrein 
Elbing.

sninmA1^rff0Ct Kriegervereins I 
un ^v i slch morgen Vormittags

Festzs^e^uslokal zur Bild-1

aogcn-Tih- Syna-
Jiontng, i ch 28. Aiws.^04 findet von! 

mittags von 4—.g iäglich Nach-1
Million Zweig ^tatt 3t bei Herrn '

Die näheren Bestimm,,.^ c ' 
Zulativs sind in der des Ne- 1 
Anschlag bekannt gemacht. ö°9e durch

Elbing, im August 1893. 

Der Vorstand 
^^Synagogen-Gemeinde.

kreuzs., v. 380 M. an
Fa^9c°-Probesendg. ä 15 M. nion'

,k Stern, Berlin, Neanderstr, 16
1

Jlluftrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modcnwelt" [mit Unterhaltungsblatt. 

Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen.
Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions

Post. Circa 200 Vollbilder und Text-Illustrationen.
Beiblätter: Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

Handarbeiten, Literarisches _ rr t
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfassend. Etwa 2000 

Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuster - Bei
lagen, 24 farbige Modeubilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements iverden bei allen Buchhandlungen und Post- 
anstalteu zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 38; Wien I., Operngasse 3._________________________ _____

r Neuheit! — Hochinteressant

Accord-Zither 
mit Stirnmvorrichtung. 

Das beliebteste Instrument.
zu entjuieii, uiiuu 
Ton wunderbar■ , Thatsächlich in einer Stunde 

| ; Notenkenntnis, ohne Lehrer- Ton
, schön, Ausstattung glänzend. BiBher. Ab gm 

| Preis incl. Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
1 ' M. 16.-. Dazu: 65 der schönsten Lieder mid CTmi ale 

mit Text Jt 2.-. Opernmelodien, Ta»^ Marsche, | 
Lieder M. 2.—. Verpackung 75 X Prospekt gr - 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrument-eiifabrik

L. Jacob, Stuttgart.

CouvertSj
hell- und dunkelgrau,

melirt grün 
traf ein großer Posten ein. H

Liefere diese

mit Firmendruck 
1000 e. 3,00-5,00 H. 
gnt gummirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz1 H 
Buch- uud Kunstdruckerei. *

M

Sie enthält

Wer seinen Blumengarteit 
und Obstbäume reinigen und 

von unnützem Gezweige befreien lassen 
will, finden den Mann
Große Scheunenstr. 2, Hof, 1 Tr.

l

Abfahrt von der scharfen Ecke 
hier. Paul Friers.

Abfahrt von 
Elbing

von 
Cadinen

von 
Tolke- 
mit

von 
Stutt

hof

Sonntag 
Montag 
Dienstag 
Mittwoch
Donnerst.
Freitag 
Sonnabend

An Reii 
der Dampfe

N. 1
V1O
V. 10 
N.UA
N. 1
V. 10
N.IV2 
lanns 
r dire

Ab. 6'/, \ — 
nach Stutthof 
nach Tolkemit 
Ab.6V, >Ab. 6 
Ab.6'/zj - 
nach Tolkemit 
Ab.OV, Mb. 6 

clde und Succa 
kt an Land an.

Ab. 5 

e legt

Fahrplan für
Elbing-Kahlberg.

Tag
Von

Elbing
Von 

Kahlberg

Sonntag 3. Sept. Vm. 9 Uhr Ab. 7 Uhr
Montag 4. — Nm. 1 „ Ab. 6 „
Dienstag 5. — Vm.7V,„ Nm. 3 „

— 5. — Nm. 1 „ Ab. 6 „
Mittwoch 6. — „ 1 „ if 0 ,,
Donnerst. 7. — Nm. 1 „ Ab. 6 „
Freitag 8. — Vm. 71/, „ Nm. 3 „

— 8. — Nm. 1 „ Ab. 6 „
Sonnab. 9. — „ 1 „ ,, 6 „

N.UA


300

£

rs

6,50.

5,10.

2,45.

greife.

3,75.

3,25.

6,00.

6,00.

Feste 
Preise.

♦■3.

i* $a

Corsetts.

•*

Stück 
einzelne

Wf ' U

Germania mit unzerbrechbarer 
Hüfte.......................

Plastik-Corsett mit vollende
ter Brustform .

Plastik-Corsett mit Achseln 

^gelb* schwarz, roth,

Schwarz-gelb Cöper-Cor- 
sett ........

Leder-Drell-Corsett

Drell-Corsett, mode, grau, 
graublau .......

Größe Answahl!

■

Gran DreK - Corsett mit 
Gummieinsatz für extra starke 
Figuren ....... 5,50 
(in Weiten von 66—86 cm). 

Grane Satin-Corsettes, 
„ Drell-Corsettes 

sowie aus verschiedenen farbigen Cöper- 
vigognestoffen in allen Preislagen von 

0,75 M. an.
Sehr hübsche

Kinder- und Mädchen-Corsettes 
von 0,75 M. an.

Kleine Wisten-Kinder-Corsettes, 
Drell, von 45 Pf. p. Stück an.

Gut ßhende Facons!

Th. Jacoby.
(Siliern hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend hiermit die 

ergebene Anzeige, daß ich mich entschlossen habe, ein

größeres Waarenlager
in deutschen, wie englischen und französischen Stoffen

AU unterhalten, und soll es mein Bestreben sein, dem mich beehrenden Publikum 
das Beste zu billigsten Preisen bieten zu können. Langjährige Erfahrung setzen 
Ei m den Stand, auch den verwöhntesten Kunden zufrieden stellen zu können, 
vliif Wunsch wird Abschlagzahlung gewährt.

Hochachtungsvoll

E, Schenk, Schneidermeister,
Elbing, Lange Hinterstraste 36.

bei Kenn Beruh. Janzen.

der Droguenliandlung Brückstrasse 19,
H S A M VW1 <* er» W>___ ? • * 7
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Braunsberg 
Dirschau 
Marienburg 
Mohrungen 
Mühlhausen 
Pr. Holland 
Stuhm

Vorsicht beim Einkäufe von
Zactierlin

{dieses Staunenswerth wirkenden Büttels gegen 
jederlei Insecten).

Kunde: „ . . Warum 
reichen Sie mir denn offe
nes Insektenpulver?? 
Ich habe doch „Zacherlin" 
verlangt und solches existirt 
bekanntlich nur ui Fla
schen! — Offenes Pulver 
nehme ich nicht an . . . ., 
denn ich weiß gar gut, daß 
es blos ein arger Miß
brauch des mit Recht ge
rühmten Namens „Z ei
ch er lin" ist, wenn ge
wöhnliches Jnsectenpulver 

, tn Briefen, Düten oder
Schachteln für „Zacherlin" ausgegeben wird. — Entweder geben Sie 
mir eme versiegelte Flasche mit dem Namen „Zuckerl“ - oder 
mein Geld retour. Jrresuhren laffe ich mich nicht!!"

J. Staes Jr., Wasserstrasse 44, 
„ Königsbergersr. 49/50.

Rudolf Sausse. 
Beul. Fopp Nach.

Mermaain Brückuer
Emil Priebe. 
Gustav Fereth. 
Franz Braun. 
F. Brozat. 
Fr. Elsner. 
F. Albrecht.

k.

und Bixir-Artikel,
Zauber-Apparate, 

Kartenkunststücke.

Haarlemer
ST Blumenzwiebeln, 52 
als Hyacinthen, Tulpen, Croeus 
u. s. w. in extra Qualität empfiehlt, 
ferner jede Art Blumenbinderei, sowie 
Pflanzen-Decorationen zu allen Fest
lichkeiten billigst

A. h. Döring,
Gärtnerei, Aeußern Mühlendamm 62. 
Blumenhalle Innern Mühlendamm 17.

bei 600 Liter 45 Pfg» 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugesandt. Niemand versäume 
diesen Gelegenheitskauf und schreibe 
sofort an

Jean Pfannebecker,
Weingroßhandlung

Karlsruhe in Baden.

unübertrefflich
...... ..j .■ransasss

^^E^44--Kleiderstoffe liefere jed.
Maaß zu Fabrikpreis.

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

Alles Zerbrochene
Glas, Porzellan, Holz u. f. >d._ tutet 
gÄF Plüß-Starrfer Kitt.

Gläser zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 

Th. Warlies, Glasm.

VEREINIGT VORZÜGLICHSTE 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREi$^

?.Icrturwern UUWWWM
i i m nun i

100,000 Liter

Kolli-ii. Wciliiüciiit 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, sollen wegen Kellerüberfüllnng 
bis zum Herbst noch verkauft werden 
und liefere ich denselben in Frisiern 
von 25 Litern an und Flaschen jedes 
beliebige Quantum

CHOCOLAT

IHU U A Preist, gratis u. franco. 
Dreyer, Versandgesch., Hannover, Warstr.

I

Adler-Apotheke, Frankfurt a.Main.

B.I

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis-Car
ton, Karten mit Blumen etc. 
IOO Stück von 75 Pf. 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

Buch- und Kunstdruckerei.

500 hochf. Cigarren,
kl. Fayon! Sehr beliebt u.wohlschmeckend! 
Nur 7,50M. franco geg.Nachn. od. Einsd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Äraunsberg, O/Pr.

Der Herb- beginnt sich ?n melden, 
der Wind schüttelt das Laub von den 
Bäumen und an einen Jeden tritt die 
Verpflichtung, sich fürdiekalteWitterung 

zu versorgen.

D. Loewenthal’s Waarenhaus 
verdient in erster Reihe für den Bedarf 

an Bekleidungsgegenständen durch 
seine große Auswahl, Reellität und un
erreichte Billigkeit die vollste Beachtung!

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das 

aeö/äl/e u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mark in Briefmarken.
EdLuarä^^dLL^wi^lw^

4

Haushaltungsschule Königsberg i. Pr.,
49. Bord. Rotzgarte» 49.

Die Eröffnung der Anstalt findet Anfang October d. I. statt. Der Un
terricht wird in folgenden Fächern ertheilt:

Kochen, Waschen, Plätten, Häushaltungsknnde, Buch 
fiiljrinig, Gejundhcitslehre, hänslichen Arbeiten, HandarbeitcU' 
Maschinennähen, Schneiderei, Pntzarbcit und Anfertignng 
von Wasche.

Diese Fächer sind in folgende Kurse getheilt:
I. Ausbildung der Töchter höherer und mittlerer Stände z»r

II.
III.

Atelier für Architektur 
und 

Bau-Aussührmlg.
Ernst Peters,

Baumeister,

Berlin C., Mstrch 1Q|H.
Enthaarungsmittel 

unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk.

I

Der Eisenbahn' 
Fahrplan 

Sommcransgabc 1893, 
ist zu haben pro Exemplar 5 V*" 
in der

Exped. der Altpr. M 
----- —----- ---------------- -WäscheEine Ansbesierin für 2t 

kann sich melbcn . r
Spiermgstraße Nr. 1A>>

Diese Jächer sind m folgende Kurse getheilt^ ___

Führung des eigenen Haushalts.
Ausbildung zu Repräsentantinnen und Stützen der Hausfram 
Ausbildung zu tüchtigen Köchinnen und Hausmädchen st" 
Mädchen aus den Volksschulen.

MU" Stellenvermittelung besorgt die Anstalt. Mit der An
stalt ist ein Pensionat verbunden, in dem auswärtige Schülerinnen freundliche 
Aufnahme finden.

Die Leiterin der Anstalt, Frau Dr. Stobbe, Ziegelstraße 24a, vorn 
1. Oktober Borderrostgarten 49, ertheilt jede nähere Auskunft nnd nimm 
Anmeldungen entgegen. . , , . ....

Programme mit Preisangabe sind bei Frau Dr. Stobbe und in v 

Buchhandlung von Bruno Gutzeit zu haben.
Das Comits der Harrshaltmrgsschule.

Prachtvolle iot 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheu _ 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelt 

ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinsten Sachen. Rester 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. ... 
Muster franco. Rester bemustere 111 '' 

mache Auswahlsendung. . 
AuIiu8Loruer,Tuchversandt, Pegau L 
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Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche G»' 
schltchlskr-nkh., he"t sicher nach LSjähriger 
praft. Lr-sahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Srilerstraße 27, I. Aus
wärtige brieflich.

^4 Elbing
Fischerstraste Nr. 14/15,

erstes und größtes Schuhwaaren - Etablissement 
am Platze, empfiehlt seine großen Säger aller Sorten 
Schuhe und Stiesel für Herren, Damen,. Mädchen 
u. Kinder, eigenes Fabr., sowie seine Werkstätte zur 
Anfertigung nach.Ma-si bei reeller Be- 

dienung und billigster Preisnotirung.

Trjnrnp^
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der Wasserwehr im Kreise Marienburg; 5) Vornahme 
von Ergänzungs- und Ersatzwahlen für verschiedene 
Kreiskommissionen. — In Rentengüter aufgethetlt soll 
die Besitzung des Herrn Stebert in Grunau Höhe 
werden, wozu Termin auf Montag, den 18. Sept. 
in der Behausung daselbst anberaumt ist. — Der 
hiesige Militär-Verein gedenkt sich an der am 6. 
Oktober in Dirschau stattfindenden Musterung der 
Sanitätskolonnen zu betheiligen und wird zwecks 
desien am Sonntag, den 3. Sept., eine Versammlung 
im „3 Kronen-Gasthof abgehalten werden. — In 
Grunau findet am 12. Sept. ein Füllenmarkt statt.

Bon der Thiene, 31. Aug. Mit frischem Grün 
geschmückt fuhren heute die letzten Posten durch die 
an der Strecke Altfelde-Christburg gelegenen Dörfer; 
die Postillone bliesen Abschiedsweisen. 25 Jahr war 
für die Bewohner hiesiger Gegend die Post das 
Hauptverkehrsmittel.

Schlochau, 31. August. Im hiesigen Kreise sind 
bisher 248 Altersrenten zum Einzelbetrage von 106 
Mk. 80 Pf. bis 163 Mk. 20 Pf. und 30 Invaliden
renten zum Einzelbetrage von 111 Mk. bis 117 Mk. 
bewilligt worden. — Nach der Polizeiverordnung des 
Herrn Regierungspräsidenten betreffend das Tödten 
der Schlachtthiere ist bekanntlich den Fleischern das 
Schächten nach jüdischem Ritus bei Strafe verboten. 
Die hiesigen Fleischer schächten aber nach jüdischem 
Ritus auf Veranlassung des jüdischen Gemeinde-Vor
standes nach wie vor weiter und will der Vorstand 
der jüdischen Gemeinde die Strafen tragen. Die 
Fleischer sowie der Kantor werden nach jedesmaligem 
Schächten seitens der Polizeiverwaltung mit Strafen 
belegt, wegen deren die Fleischer auf gerichtliche Ent
scheidung angetragen haben.

Aus dem Kreise Strasburg, 29. August. 
Zur Verhinderung der Verbreitung des Rothlaufs 
unter den Schweinen sei davor gewarnt, daS Wasser, 
in dem Schweinefleisch abgewaschen ist, wie es in 
vielen Wirthschaften, besonders ländlichen, geschieht, 
dem Schweinefutter beizumischen. Ju einigen Fällen 
ist der Verlust des ganzen Schwetnebestandes nur 
darauf zurückzuführen. Bei Ausbruch des Rothlaufes 
werden oft genug Schweine, die den Ansteckungsstoff 
schon in sich tragen, an Fleischer verkauft, die auf 
diese Weise unbewußt zur Verbreitung der Krankheit 
mit beitragen.

Thor«, 31. August. Grobe Ausschreitungen hat 
vorgestern Abend ein Soldat auf der Ringchauffee 
hinter Podgorz begangen. Nachdem er mehrere 
Paffanten ohne Ursache mit seinem Seitengewehr 
angefallen, vergriff er sich an einem Arbeitermädchen, 

Nachrichten aus bett Provinzen.
. Danzig, i. September. (D. Z.) Wie wir schon 

h°ben, sollen mit Einführung des 
Mnterfahrplans am 1. Oktober die beiden Moraenzüae 
zw scheu Danzig und Dirschau Nr 111 und 112 
®ktoau2n7n60®a^rnil9h”0,Vti,6ou unil 5.26 «on 
2,trl/au "ach Danzig abgelassen werden, aufgehoben 
tocsrb^ Für den ersteren Zug wird, wie wir nun 
aus dem Fahrplan ersehen, dadurch Ersatz geschaffen 
daß der letzt um 41 Morgens von hier abgehende 
Zug eine halbe Stunde später abgelassen wird. Der 
um 6,22 Morgens und der um 4,50 Nachmittags 
i -eÄ^au nach Danzig abgehende Zug wird vom 
Wk» r ab auf den Zwischenstationen nicht mehr 
Lesühr't °J^n von Dirschau direct bis Danzig durch- 

lnto^en. Dagegen werden gemischte Züge,
Zwischen^, ionSentfernung folgen, den Verkehr der 

Dirsrk,!,, en vermitteln.
der Weichsel d'ev « Sept. Gestern Abend ertrank in 
R. von hier rP ^ahr alte Sohn des Steueraufsehers 
Ufer aus aus r fotang mit einem Kameraden vom 
Hierbei that er Holztraft und wieder zurück, 
einen Fehlsvriino D < daß sein Kamerad es bemerkte, 
traft. Bis Dm^^ieth sofort unter die Holz- 
_ X Marienb.^^» Leiche noch nicht aufgefunden. 
N?rienburg ^und^?'September. In den Kreisen

Mariens "?.Stuhm wird zu Gunsten des 
für welches im October betftnfr9 rA nKigkeits - Bazar stattfindet, eine 

Danzi^Eet u*b nt$t verkauften Geschenksgegenstdnde 
2000 einen n- Herr Oberpräsident zu

werden dürfet den genehmigt, daß bis zu
Zuckerfabrik Zur^^^n Kreisen vertrieben 
9 M vorstehenden Campagne derl r ■Sot9en?Ä6ur9 findet Sonntag,Fabrik die 2MeüetpOft 8 Ufa, auf dem Hofe der 
Krerstagsitzung im Kreist^""ng statt. - Eine 
®onnabenb, den 16. SepteL?^ hierselbst ist auf 
olgende Gegenstände zur Berath' anberaumt, zu der 

ung kommen sollen: 1) Die VeruD und Beschlußfass- 
donE^d"bten auf die einzelnen n9 der Kreistags- 
de?Kahlbezirken für die Landgemetub^ände, Bildung 
VerlMordneten der Landgemeinden Vertheilung 
-«ung der städtischen AbgeoL^^lben, sowie 

Auch. Städte gemäß § 112 bet We
der Naturverpflegungsstatchn?^bnung; 
§ 13 Absatz 5 des Sw7u^ ?

^bu^^btndekrankenversicherung für L»6® ®S 
8 *,Dm 21. D-z-mb« 1892; 

angeblich seiner Braut. Er warf sie zur Erde nieder, 
kniete auf sie und hieb mit dem Säbel drauf los. 
Auf das Hilfegeschrei des Mädchens eilte ein Wall
meister herbei. Diesem aber setzte er sich zur Wehr 
und verletzte ihn an der Hand. Er wurde aber doch 
entwaffnet und einer Patrouille überliefert.

Pr. Friedland, 31. August. Bei der heute am 
hiesigen Lehrer-Seminar unter dem Vorsitze der 
Herren Schulräthe Triebet und Rohrer beendeten 
Lehrerprüfung bestanden sämmtliche 32 Seminaristen 
und ein Bewerber das Examen.

A. Aus dem Kreise Konitz, 1. Sept. Mit 
bangem Herzen blicken die Landleute in einigen 
Gegenden unseres Kreises in die Zukunft. Die viel
versprechenden Kartoffelfelder bieten jetzt ein ganz 
anderes Bild wie noch vor 14 Tagen, wo hier und 
da schon die Stengel gelb lvurden. Der tägliche 
Regen hat den Boden so durchweicht, daß aus schwe
rem Boden die Knollen zu faulen beginnen, ja theil- 
weise schon verfault sind. Wo nun der Boden leichter 
fällt, stehen die Felder in vollster Blüthe. — Beim 
Roggenmähen erblickte ein Arbeiter des Gutsbesitzers 
L. aus B. auf einer Stelle dichtstehende Halme, eine 
sogenannte Staude. L., der zugegen war, grub die 
Staude aus, um sie näher zu untersuchen. Es ergab 
sich, daß aus einem Samenkorn 22 Halme, fast alle 
von gleicher Höhe und mit vollständig entwickelten 
Aehren (zwei waren kleiner geblieben) emporgeschossen 
waren. Es ist schwedischer Roggen und war auf 
Brache gesäet. — Wiederholt vom Schlage getroffen 
ist der Apotheker Schröter zu Czersk. Sein Zustand 
ist sehr bedenklich.

tt Saalfeld, 1. September. Unter großem Pomp 
wurde heute hier die neue Bahnstrecke eröffnet. Der 
ganze hohe Rath mit Ausnahme des Herrn Bürger
meisters, der krank ist, war auf dem Bahnhof an
wesend. Herr Stadtverordneter Bresler hielt vor 
Ablauf des ersten Zuges eine sehr salbungsvolle Rede, 
in welcher allen Denen gedankt wurde, die mit zum 
Bau der Bahn beigetragen haben. Zahlreiche Hochs 
wurden ausgebracht, bis sich endlich der Zug in Be
wegung setzte, der viele Städter mitnahm. Erst am 
späten Nachmittag kehrten die Meisten in sehr ant- 
mirter Stimmung befriedigt heim.

G Saalfeld, 1. Sept. Der gestrige Vieh- und 
Pferdemarkt war mit Rindvieh sehr zahlreich, mit 
Pferden wenig beschickt. Das Material war durch
weg, von einigen Ausnahmen abgesehen, mindecwerthtg, 
weshalb die Preise denn auch sehr niedrig und der 
Handel äußerst flau war. — Mit der heutigen Er
öffnung der Bahnstrecke Elbing-Osterode hat nun auch 

Herr Fuhrhalter Kötzing-Saalfeld sein Omnibusfahren 
nach Bahnhof Maldeuten eingestellt.

Königsberg, 1. September. (K. H. Z.) Der 
Nestor der freisinnigen Partei Ostpreußens nicht blos, 
sondern ganz Deutschlands, Dr. Bender-Catharinen- 
hof, ist gestern, am letzten Augusttage in Gumbinnen 
in dem hohen Alter von 83 Jahren verstorben, tief 
betrauert von seiner Familie und nicht minder von 
der Partei, der er bis zu seinem Lebensende in 
unverbrüchlicher Treue angehört hat. Der Verblichene 
gehörte mit zu den Gründern der Fraktion »Jung- 
Lttauen" und der daraus hervorgegangenen Fort
schrittspartei und hat als Mitglied der freisinnigen 
Partei lange Jahre dem preußischen Abgeordneten
hause auch als Vertreter Königsbergs angehört. In 
ihm verliert die freisinnige Partei ihr ältestes, seit 
Anbeginn fest zu ihr stehendes Mitglied und die 
Provinz einen Mann von altem Schrot und Korn, 
der als echter Ostpreuße für seine Gesinnung zu allen 
Zeiten mit seiner ganzen Persönlichkeit eingetreten ist.

)f( Königsberg, 2. Sep^. Dem Programm der 
in Königsbergs i. Pr., Vorder-Roßgarten 49, am 1. 
Oct. er. zu eröffnenden Haushaltungsschule entnehmen 
wir, daß dieselbe zunächst in folgenden Fächern Unter
richt ertheilen wird: Kochen (praktisch und theoretisch), 
Waschen und Plätten, Handarbeiten, Maschinennähen, 
Wäschezuschneiden, Schneidern, Putz, Buchführung, 
Gesundheitslehre rc. rc. Der Zweck der gewiß dem 
Bedürfnisse entsprechenden Anstalt, damit unsere 
Töchter wieder mehr dem praktischen Berufe der 
Hausfrau, die ihre Wirthschaft auch selbst leiten kann, 
zugesührt werden, ist: Ausbildung der Töchter höherer 
und mittlerer Stände zur Führung des eigenen Haus
halts ; Ausbildung zu Repräsentantinnen und Stützen 
der Hausfrau und Ausbildung zu tüchtigen Köchinnen 
und Hausmädchen für Mädchen aus den Volksschulen. 
Zur Leiterin der Anstalt ist Frau Dr. Stobbe, Ziegel
straße 14a, designirt worden, eine Dame, die in den 
weitesten Kreisen bekannt ist wegen ihrer ausgezeichneten 
pädagogischen Talente und Erfolge in dieser 
Beziehung. Mit der Anstalt verbunden sind zugleich 
ein Pensionat, eine Vereinsbibliothek incl. Zeitungen rc., 
Speiseanstalt für Frauen und Mädchen. Prospecte 
versendet außer Frau Dr. Stobbe auch die Buch
handlung Br. Gutzeit, Junkerstraße. Zum Vorstände 
der Handlungsschule gehören u. A. die Damen Frau 
Regierungspräsident von Heydebrand und der Lasa, 
Frau Stadtrath Krohne, Frau Babette Loewi, sowie 
von Herren Commerzienrath Bittrich, Herr Stadtrath 
Brinkmann, Herr Stadtrath a. D. Krohne, Professor 
Dr. Zander u. A. Dem neuen Unternehmen kann



jedenfalls das beste Prognostikon gestellt werden und, 
dem unbedingten Bedürfniß desselben dürfte somit 
auch der Erfolg nicht mangeln.

Aus Littauen, 30. August. In den ver
schiedensten Ortschaften sind in letzter Zeit Pferdedieb
stähle verübt worden. Nicht allein von der Weide, 
sondern selbst aus verschlossenen Ställen sind Pferde 
gestohlen. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die Diebes
gesellschaft eine wohlorganisirte Bande, die ihren Sitz 
jenseits der Grenze hat, denn trotz aller polizeilichen 
Anstrengungen ist es noch nicht gelungen, eine Spur 
von ihnen zu entdecken. Wiederholt sind den Polizei
verwaltungen der Grenzorte, wie Stallupönen, Ptll- 
kallen, Schirwindt rc. telegraphische Nachrichten von 
solchen Diebstählen zugegangcn, um aus Anlaß der 
dort stattsindenden Pferdemärkte ein wachsames Auge 
zu haben. Da littauische Pferde in Rußland mit 
Vorliebe gekauft werden, so ist dies unsaubere Hand- 
werk ein recht einträgliches Geschäft.________________

Zur Choleragefahr.
Thorn, 1. September. In Schulitz sind zwei 

Arbeiter, welche in der Weichsel gefischt haben, 
choleraverdächtig erkrankt; ebenso ist der Sohn eines 
Flößers in Penskowo bei Filehne gestorben.

Zur Cholera in Berlin ist zu melden, daß der 
Jnstrumentenmacher Baumgart aus der Hirtenstraße, 
der sich allem Anscheine nach durch Wasserschlucken 
beim Baden in der Spree die Cholera geholt hat, im 
Krankenhause Moabit gestorben ist. Es ist dies der 
vierte Todesfall, den die Cholera in diesem Jahre in 
Berlin gefordert hat. Die Mutter und Schwester 
Baumgarts sind, wie schon gemeldet cholerafrei ge
blieben und als gesund aus der ärztlichen Beobachtung 
entlassen worden. In der Nacht zum Freitag sind 
im Krankenhause Moabit 4 Männer und 2 Frauen 
zur Beobachtung eingeliefert worden. Entlassen 
als unverdächtig sind inzwischen ein Mann 
und eine Frau. Der Bestand betrug Freitag Vor
mittag 10 Männer und 3 Frauen, darunter nur ein 
Fall wirklicher Cholera. — Im Krankenhause am 
Urban befindet sich kein choleraverdüchtiger Fall. 
Auch in das Krankenhaus Friedrichshain haben neue 
Einlieferungen nicht stattgesunden; aber bei dem vier 
Wochen alten Kinde der Frau Schuster, das sich dort 
feit ein paar Tagen unter Beobachtung befindet, ist 
asiatische Cholera festgestellt worden. Der Bestand 
im Krankenhaus Friedrichshain belauft sich somit auf 
3 Cholerapatienten, die Buchbindersfrau Schuster und 
ihre beiden Kinder. Von Rektoren städtischer Ge
meindeschulen ist der Sanitätskonnnission angezeigt 
worden, daß 4 Schüler der ihnen unterstellten An
stalten am Brechdurchfall erkrankt sind. Mit Unter
suchung dieser Fälle sind die betreffenden Bezirks- 
physici betraut worden.

In Ungarn kamen am Donnerstag in 16 Kommt- 
taten 138 Cholera-Erkrankungen und 87 Todesfälle 
vor, die meisten Fälle in den Kommitaten Szabolcs, 
Kun-Szolnok und Szatmar.

In Rumänien kamen am Mittwoch in Braila 17, 
in Sulina 3, in Galatz 2, in Cernawoda und Fetesci 
je 1, und in Tulesa 2 Cholerafälle vor. 23 verliefen

Cbolerabericht sind in Petersburg in der Zeit vom 
24. bis 31. August 40 Personen an der Cholera 
erkrankt und 15 Personen gestorben. In Moskau 
sind in der Zeit vom 23. bis 26. August 102 
Personen erkrankt und 58 gestorben; im Gou
vernement Lomsha erfolgten vom 20. bis 26. August 
106 Erkrankungen und 64 Todesfälle; in Podolien 
vom 13. bis 19 August 965 Erkrankungen und 285 
Todesfälle; in Kursk in der gleichen Zeit 493 
Erkrankungen und 181 Todesfälle; in Kasau in der
selben Zeit 390 Erkrankungen und 140 Todesfälle; 
in Wladimir vom 20. bis 26. August 337 Erkrankungen 
und 116 Todesfälle; in Tula in der gleichen Zeit 
358 Erkrankungen und 100 Todesfälle.

Die „Tribuna" meldet, daß in Neapel am Donners
tag 7 Personen an Cholera gestorben sind. In Sul- 
mona sind seit dem Auftreten der Epidemie 86 Er
krankungen und 44 Todesfälle gemeldet worden. 
„Tribuna" erklärt die Nachricht von dem Auftreten 
der Cholera in Messina für unbegründet.

Zu NanteS sind Donnerstag zwei Chvleratodesfälle 
vorgekommen. Man glaubt, eine merkliche Abnahme 
der Epidemie konstatiren zu können.

In Holland breitet sich die Cholera, ohne jedoch 
epidemisch aufzutrelen, langsam im Mündungsgebiete 
des Rheins aus, während die nördlichen Provinzen 
bisher völlig frei geblieben sind. Trotz dringender obrtg- 
keitlicher Warnungen fahren die unteren Volksschichten 
vielfach fort, ungekochtes, unfiltrirtes Wasser aus 
den verunreinigten Flüffen zu trinken. — Auf 
Grund einer Verfügung der Sanitätsbehörde der Ver
einigten Staaten wird die Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschiffgesellschaft bis auf weiteres Zwischendecks
passagiere 5 Tage lang vor der Einschiffung unter 
Aufsicht eines amerikanischen Staatsarztes stellen. Am 
Donnerstag sind in Rotterdam 2 neue Erkrankungen 
an Cholera vorgekommen, ein Todesfall jedoch nicht; 
5 Cholerakranke befinden sich in Behandlung. In 
Gorinchem ist eine Person an asiatischer Cholera ge
storben.

Bei einer in Grimsby (England) am Mittwoch 
verstorbenen Frau ist bakteriologisch asiatische Cholera 
als Todesursache festgestellt worden.________________

Vermischtes.
♦ Eine Partie Schafkopf. »Herr Jerichtshof, 

wenn Sie so dasitzen in een Eisenbahucoupee un Sie 
haben vier Damen, Pickjungen un noch zwee Karos 
in die Hand, denn müßt et doch mit dem Deibel zu- 
jehen, wenn Sie da nicht Solo ansagen." Mit diesen 
Worten wandte sich der Schlossergeselle Ferdinand B., 
der unter der Anklage der Beamtenbeleidigung vor 
dem Schöffengericht erschien, an den Vorsitzenden. 
Bors.: Lassen Sie mal den Gerichtshof ganz aus 
dem Spiele und äußern Sie sich auf die Anklage. — 
Angekl.: Ick meente man nur so beispielsweise, bet 
der Herr Jerichtshof sich ooch so in meine Lage rin- 
versetzen könnte. Wat „meine Tante — deine Tante" 
anbelangt, oder „Jottes Segen bet Cohn," da bin ick 
nich sor, aber „Schafkopf" — bet is nu mal meine 
Passion, da muß man schonst ’n biscken belle sind, um 
das mitmachen zu können, da sind Finessen drin. 
Herr Jerichtshof, zum Beispiel, wenn ick nur die

dazu ... — Bors: Ich werde Ihnen das Wort 
entziehen, wenn Sie nicht bald zur Sache kommen. 
Angekl.: Ick bitt Ihnen um tausend Dahler, ick bin 
ja bei, denn die janze Schose kommt doch vom Schaf- 
kopp. Nu passen Sie mal uff, ick war doch in't 
Coupee jestiegen, wo zwei Freinde saßen, wovon der 
eene immer die Karten in die Tasche hat, und da 
hieß et denn jleich: Kloppen wir (Seiten? Na, nadier- 
lich, sage ick, wo weren wir denn nich! Det war
also uf Bahnhof Charlottenburg, un jleich is
ooch det schönste Spiel im Jange. Willem, 
wat n' früherer Nebencolleje von mich is,
hat ooch gleich en Pick Solo, wo wir
zwee andern prompt mit sechs Pfennigen rinliegen. 
Det war uf Station Zolojifcher Jarten. Nachher 
wendete sich aber det Jlück, und als mir uf Station 
Bellevue ankamen .... Bors.: Sie haben sich also, 
um es mit wenigen Worten zu sagen, während der 
Fahrt mit Kartenspiel beschäftigt. — Angekl.: Aber 
anständig, Herr Jerichtshof, ohne Mogelei und falsche 
Apparate. Ick wollte eijentlich uf dem Lehrter 
Bahnhof aussteigen, aber unterwegs kriege ick Karten 
in die Hand — Karten sag ick Ihnen, nicht zum 
glooben, alle vier Damens un wat drum und dran 
hängt, un nun bitt ick Ihnen, wie kann ick mir da 
um die Stationen kümmern, wenn ick fo'n Solo in 
die Hand krieje, übrijens konnte ick for meen Jroschen 
noch bis Friedrichstraße fahren. — Bors.: Nun 
gut, Sie befanden sich im Eifer des Spiels und 
sind über die Station hinausgefahren, bis zu welcher 
^khr Billet gilttg war. — Angekl.: Als wir die 
Rriedrichstraße passirten, meente Willem, ick hätte ja 
noch mäßig Zeit, wir wären erst am Lehrter, un ick 
soll det Stückchen noch mitmachen. Ick war nu noch 
erade im Zug, det ick mir weiter jar nicht umsah, un 

als wir endlich ausstiegen, da waren wir . . . wat 
meenen Sie woll, Herr Jerichtshof, wo wir da 
waren? — Bors.: Das wissen wir ja, Sie sind in 
Rummelsburg ansgestiegen und versuchten da mit einem 
anderen Zuge zurückzufahren, wobei Sie jedoch abgefaßt 
wurden. — Angekl.: Herr Jerichtshof, wenn man solche 
SoloS in die Hand hat, wat duht man da nich im 
Eifer des Jeschäfts. Ich bitt den Fall, det hier der 
Herr Jerichtshof mit die beeden hochverehrten 
Schöffen, indem Sie jerade Lust hätten, neu Schaf- 
kopp zu dreschen, un . . . Bors.: Schon gut, Sie 
haben ja Ihre Strafe an die Bahnverwaltung bezahlt, 
jetzt handelt es sich um die Beleidigungen, die Sie 
dem Bahnbeamten zugrfügt haben. — Angekl.: Det 
nehm' ick ja allens zurück, wat ick da jesagt habe. 
Nadierlich war ick ärjerlich, det ick zwee Meilen von 
meine Wohnung den Zug verlassen un noch Strafe 
zahlen muß, wo ick trotz der jroßartigen Kartens doch 
noch siebzehn Pfennige im Schafkopp verloren 
hatte. — Der Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe 
von zwanzig Mark verurtheilt. Er entfernte sich mit 
der festen Verstch-'.ung, daß er nie mehr in der 
Eisenbahn Schafkopp spielen werde,

* Bei dem jüngsten Sturm in Nordamerika 
sollen nach den neuesten Nachrichten zweihundert Per
sonen ums Leben gekommen sein. Die beiden Kriegs
schiffe „Kearsarge" und „Nantucket", deren Untergang 
bei dem Cyklon befürchtet wurde, sind wohlbehalten 
nnf der Rhede von Hampton eingetroffen. Der

Dampfer „City Savannah" aus Boston hat bei der 
Insel Huntington vollständig Schiffbruch erlitten. 
Die Passagiere sind in Savannah gelandet. Die 
Baumwollernte in den Küstendistrikten von Georgia, 
Süd-Karolina und Alabama ist stark geschädigt.

* Eine hübsche Beobachtung aus dem 
Thierleben finden wir in der zuletzt ausgegebenen 
Nummer der „Natur." Am 29. Juli wurde eine junge 
Drossel eingefangen und in ein großes im Freien be
findliches Vogelhaus gesetzt. Am folgenden Morgen 
beobachtete der Besitzer, wie die alten Vögel ihr 
-Junges durch das Gitter hindurch mit Würmern 
fütterten. In demselben Vogelhaus befand sich seit 
zehn Jahren eine männliche Drossel, die ganz jung 
gefangen worden und sich niemals gepaart hatte 
oder mit Familiensorgen geplagt worden war. 
Als dieser Vogel die beiden Drosseln ihr Junges 
füttern sah, ahmte er ihr Beispiel nach. Er nahm von 
einem Teller mit Brod und Milch, den der Beobachter 
in das Vogelhaus gestellt hatte, ein Stückchen herunter 
und suchte den jungen Vogel zu veranlassen, den 
Schnabel zu öffnen. Zuerst schien das Junge von 
dem Pflegevater keine Nahrung annehmen zu wollen, 
aber nach einiger Ueberredung ließ es sich mit 
Brod und Milch, Hanfsamen und anderen Dingen 
füttern. Die alten Vögel beobachteten den Vorgang 
von außen und versuchten ihrerseits während der 
ganzen Zeit, in der das fremde Männchen mit 
der Fütterung ihres Jungen beschäftigt war, 
Nahrung durch das Gitter einzuführen. Am 
Tage darauf (31. Juli) hatten sie indessen 
diese Versuche aufgegeben und begnügten sich 
damit, ihr Junges von einem dicht dabei stehenden 
Baume aus zu beobachten. Sobald eine der Haus
katzen sich dem Vogelbauer näherte, schlugen die alten 
Drosseln sogleich Lärm. Nach wetteren ein oder zwei 
Tagen überließen sie das Junge gänzlich der Für
sorge des alten Pflegevaters, der sich dieses Vertrauens 
überaus würdig gezeigt hat, denn obgleich der junge 
Vogel jetzt allein sein Futter suchen kann und sehr 
gut gedeiht, hört der Alte nicht auf, ihm jeden guten 
Bissen zuzuschieben, den er finden kann. Der Fall ist 
um so merkwürdiger, weil das alte Drosselmännchen, 
wie erwähnt, weder jemals eigene Junge aufgezogen, 
noch Gelegenheit gehabt hat, andere Familien zu sehen, 
die in das Vogelhaus gebracht worden wären.

♦ Schreckliche Gefahr. Ein Sachse, den man
in einem Berliner Wirthshaus um seines Dialekts 
willen gehänselt hatte, wurde so wüthend, daß er mit 
geballten Fäusten auf seinen Peiniger lossprang. 
Der Angriff muß furchtbar gewesen sein, denn er 
berichtete darüber einem Freunde Folgendes: „Siehste, 
mei kuter Beder, wenn nich 'n Schutzmann und der 
Wirth daderzwischen gesprungen wären und den Gerl 
aus meinen Händen gerissen hätten, weeß Gott, er 
hätte mich erwergt."________  _______ ___
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8) --------------
SBUbenftelMog sich Ichwch^eLnSMl 

hervor, dem schonen Mädchen aeaenübp^ !!?« 
laq wie ein Alp auf seiner Brust Es
ftcruch des Boudoirs b Subte b? 
Q8(hetn ah so fhntHt* oUDte tyn- Melanins 
welche er sich fD und all die Worte,
aus seinem Gedächtniß schwanden
Weile das mühsam X ®rl 013 »ach einer 
begann, raffte er sj^^ene Gespräch zu stocken

S e £ ''ch auf und sagte feierlich: 
citt "ganz bestimm^Ä^ Fräulein, daß mich 
's flm Uete8l?tfTb *** iü6ti - 

reden Sie ^eutliüü.?^ mich neugierig, Graf; 

»Melani«.» 11)61111 bitten darf."»spielen Ktp' i*!u^ 6r leidenschaftlich auf, 
Cx S 'Ä Äomöbie' Sie wissen seit 

wissen daß'ickC§(4? netliem £erScn «ussieht, 
glücklich JL x » ® e et)C und nur durch Sie 
S" «m Ihre Hond"zu bto"«“" "*

Fräulein von lief erregt, während
Schlesien ihres^?^?;^hr kaltblütig mit den 

»Aber ^useidenen Kleides spielte.
Weile zögernd^«,^e sie nach einer 
-wie können b ni*tnenb sehr unbehaglich, 
Frage mfj~ 6 "ur daran denken, eine solche 
Einziae in Nichten? Sind Sie denn der 
- daß^L^sidenz, der nicht weiß, daß 

®rnf m verlobt habe?" haben, ab?"chre Won/s'^,^cht gehört zu 

Io8^-teÄÄ,o«era,

Bran?^ SJu* ^reren Tagen Fürst Porscu's 
um (Tnffrft^i e Melanie kokett, „und bitte nur 
xu schuldigung, wenn bet all dem Wirrwarr 

9^: uoch nicht bei Ihnen abgegeben 
wurden. Sie zürnen doch nicht darüber?" 
f,_'"^Ukin," sagte Wildenstein eiskalt, und er* 
oÄo» Zürne nicht. Ich wünsche Ihnen 

ÜUte, gnädiges Fräulein, aber Therese hatte 
mecht, als sie meinte, Sie besäßen kein Herz, 

sondern nur viel Berechnung! Leben Sie wohl, 
hoffentlich sehen wir uns nie wieder, denn durch 
Sie habe ich den Glauben an Frauenliebe und 
Treue verloren."

♦ ♦♦

Vier Jahre sind vergangen, vorübergerauscht 
in die Ewigkeit, und wie vielerlei hat sich ge
ändert! Graf Rudolf von Wildenstein hing den 
bunten Rock an den Nagel und wurde Land
wirth, er schaffte die Pächter ab und bewirth
schaftete das Gut für seinen Vater mit der 
größten Umsicht und Energie. Was ihm an 
Erfahrung abging. ergänzte Baron Hohenthal, 
dessen Besitzung ja an diejenige Wildensteins 
grenzte, und mit den ihn treueste Freundschaft 
verband.

Rudolf war sehr ernst geworden, nachdem 
sein holdester Jugendtraum jäh und mitleidslos 
zerrissen, und so blieb es denn still und ein
tönig in dem großen, alten Grafenschlosse. Das 
Helle Mädchenlachen von ehedem war verklungen, 
das heitere gesellige Leben vorüber — aber der 
Wappenschild der Wildensteine zeigte keinen 
Flecken.

Die Gräfin hatte sich nie von dem Schlage 
erholt, den sie beim Abschiede der Tochter vom 
Schicksal erhalten, sie kränkelte fortwährend, und 
als vor nun fast zwei Jahren eine große 
Typhusepidemie im Dorfe auftrat, war die 
Gräfin das Opfer derselben. Ihre Krankheit 
war kurz, aber entsetzlich; mitten in den hef
tigsten Fieberanfällen hörte die Diakonissin 
wieder und wieder die jammernden Worte: 
„Therese — mein Kind! Mein — Liebling!"

Gatte und Sohn wichen nicht aus dem 
Krankenzimmer, sie scheuten nicht die Ansteckung, 
sie wollten bis zuletzt die Theure sehen, denn 
daß keine Hoffnung war, sahen selbst die Laien. 
Und endlich ging die arme Dulderin ein in den 
ewigen Himmelssrieden, tieferschüttert knieten 
die Ihrigen am Todtenbett; sie dachten wohl 
Beide im Innern an diejenige, die jetzt hier 
fehlte, und die so fern von dem Vaterhause.

Baron Hohenthal hatte, als die Krankheit der 
Gräfin eine schlimmere Wendung nahm, an 
Therese geschrieben, deren Mann noch immer 
in Rußland engagirt war; nach dem Eintritt 
des Todes telegraphirte er sofort, es war 
seine Pflicht, als ihr einziger Freund in der 
Heimath! Umgehend erhielt er abermals ein 



Telegramm: Bitte, bringen Sie Mama von 
mir einen Kranz! Therese.

Er that es; am Tage der Beisetzung brächte 
er, nachdem seine eigene Blumenspende bereits 
abgegeben, einen wundervollen Kranz zartester 
Gardenien und legte ihn der Verklärten auf's 
Herz.

„Es ist das letzte Liebeszekchen Theresens," 
sagte er leise, tieferschüttert zu Graf Rudolf, der 
einigermaßen erstaunt diesem Beginnen zusah; 
„laß die Blumen liegen, Freund, sie verdüstern 
Dein Wappenschild nicht, denn die Liebe allein 
hat sie gesandt."

Und' der Graf nickte nur schmerzlich; Nie
mand sah, wie seine Hand späterhin über die 
Blumen glitt, Niemand vernahm den bebenden 
Laut von seinen Lippen: Therese!

Seitdem war Jahr und Tag vergangen, 
und nun mit dem beginnenden Frühling fing 
auch der alte Graf an, zu kränkeln.

Er wurde schwächer und hinfälliger, die 
Füße versagten ihm den Dienst und endlich 
mußte man ihn im Rollstuhl hinausfahren, um 
die Mailuft einzuathmen. Der Arzt erklärte 
das Leiden für Wassersucht und meinte, Hoffnung 
sei kaum noch vorhanden, den Patienten noch 
ferner zu erhalten, doch könne sich der jetzige Zu
stand noch Tage und Wochen hinziehen.

Auch diesmal schrieb Baron Hohenthal 
sofort an Frau zur Stellen und zwar mit der 
Bitte, sogleich zu kommen, um den sterbenden 
Vater wiederzusehen und sich wenn möglich mit 
ihm zu versöhnen.

Eines Tages kam er auf den Wildenstein 
und suchte Rudolf auf, einen Brief in Händen 
haltend. _

„Mein Freund," sagte er ernst und bewegt, 
„ich bringe Dir eine Nachricht, die vielleicht uns 
allen ein Segen werden kann. Du weißt, daß 
Dein Vater nicht lange mehr zu leben hat —"

„Ich weiß es," bestätigte Rudolf düster, „er 
ist heute nicht mehr aufgestanden, sondern liegt 
im Bette, die Schwäche nimmt erschreckend zu."

„Der Arzt wies darauf hin, daß — man 
die nächsten Anverwandten Herbescheiden müsse," 
sagte Hohenthal leise.

„Wir haben keine solchen!" fuhr Rudolf 
heftig empor, aber der Baron legte mit ernstem 
Blick seine Hand auf des Freundes Arm.

„Du hattest einst — eine Schwester," sagte 
er schwer betonend, „oder solltest Du es ganz 
vergessen haben?

„Nein —ich weiß es noch wie heute! An 
dem Tage, da sie — für uns starb, hat meine 
Hand 'ihren Namen durchstrichen in der 
Geschlechtstafel — es giebt keine Komteß Wilden
stein mehr!"

„Rudolf — Du bist furchtbar in Deiner 
starren Konsequenz!"

„Meinst Du, ich habe es grollend wie ein 
Schulbube gethan? Nein, Eduard, es ist mir 
sehr schwer geworden, mich von Theresen loszu
sagen, und was ich in jener Nacht empfand und 
litt, weiß nur Gott allein."

„Und Du meinst, er, der Allgütige, Habe 
Deine That gebilligt? Bist Du denn glücklicher 
geworden mit Deinem steckenlosen Wappenschild, 
als sie, die einen aufopfernden liebenden Gatten 
besitzt, und ein fast dreijähriges Kind?"

Augenscheinlich überrascht hörte Graf
Rudolf zu, dann aber sagte er fest:

„Wozu alte Schmerzen von neuem aufwühlen, 
Eduard? Du wolltest mir Nachricht bringen?"

„Sie hängt mit Angelegenheiten Theresens 
zusammen. Lies diese Zeilen!"

Und er hielt dem Freunde das feine Brief
blatt entgegen, welches die wenigen Worte ent
hielt :

„Mein theurer Hohenthal!
Wie soll ich Ihnen für diesen Liebesdienst 

danken? Ja, ich komme natürlich, um den ge
liebten Vater noch einmal zu sehen, und nehme 
Ihre Gastfreundschaft für mich und meinen 
kleinen Liebling an. Mein Mann dankt Ihnen 
für diese Großmuth ebenfalls ganz besonders. 
Gott lohne es Ihnen! In alter Freundschaft 
stets Ihre

Tberese."
Schweigend trat der Graf zurück, sein Ant

litz war aschfahl geworden, und er sagte mit 
heiserer Stimme:

„Der Vater wird es nicht wollen!"
„O doch, Rudolf, laß mich es ihm sagen! 

Sei barmherzig, Freund, denn es ist eine ernste 
Sache, und selbst der Sohn hat nicht das Recht, 
die Tochter vom Herzen des Vaters zu reißen, 
welches bald im Tode erkalten soll!"

„Hohenthal, Du bist ein edler Mensch, ein 
treuer Anwalt! Laß — sie kommen, wielleickit 
kann der arme Vater dann leichter sterben als 
meine Mutter." ,

„Der Himmel lohne es Dir, Rudolf - 
Meinst Du denn, ich hätte schon nach diesen 
paar Jahren mein Herzeleid überwunden? L> 
nein, es wird von neuem austeben, wenn ich 
— sie sehe und ihr Kind."

„Ist es — ein Knabe?"
„Nein, ein Mädchen; sie heißt Nora, wie 

Deine verstorbene Mutter, und muß dem Bilde 
nach ein schönes Kind sein."

„Aber ich kann sie nicht sehen," fuhr der 
junge Graf rauh dazwischen, „und sie wird es 
auch nicht wollen. Das Band zwischen uns ist 
zerrissen."

Lange, lange saß Hohenthal am Krankenlager 
des alten Grafen und kampfte schwer mit dem 
unversöhnlichen Groll des alten Aristokraten, 
der sein Kind lieber gar nicht als Gattin eines 
Sängers Wiedersehen wollte. Und endlich gelang 
Hohenthals schönes Werk; mit überströmenden 
Augen reichte ihm der Kranke die welke Hand 
und sagte feierlich:

„Bringen Sie mir mein Kind, damit 
mich mit ihm versöhne! O Hohenthal, was sind 
Sie für ein edler Mann."

„Das bin ich nicht," entgegnete der Baro" 
„nur ein recht einsamer, stiller Mensch, der, 



nun sein eigen Gut In Trümmern liegt, 
wenigstens Anderen es zurückgeben möchte."

r r fllI^eren Tage kam noch ein Telegramm
Qn- e§ lautete kurz: „Ich 'komme 

b"le Abend 8 Uhr. Therese." Der Baron 
sulir selbst den offenen Wagen, um die einst so 
Heißgeliebte von der Bahn abzuholen; er sah 
um ^zahre gealtert, erregt und dennoch zu- 
irteden aus.

Nach einer genauen Musterung der sorgsam 
hecgertchteten Gastzimmer war er in den Wagen 
gestiegen und dahingefahren in den lauen, köst
lichen Maiabend. Also nach vierjähriger Tren
nung sah er Therese wieder und zwar als 
seinen Gast. Ihm stockte der Athem, wieder 
erwachte das alte Weh in ,einer Brust, aber 
er wollte muthig sein, hoher richtete er kick 

Lippen pE-n sich übereinander, und 
als er in den Bahnhof einlenkte hatte er 
seine volle Selbstbeherrschung wieder erlangt 
SffÄlrt Pseifen'L 

iroeltcn flwL dem Damencoupee der 
K”ÄfhST sich ein schönes, ach,
denen k. Antlitz, umrahmt von gol-
bem hörenden mT Slußen blickten herzlich 

bräunfp« o“ n ,™anne zu, aus besten ge- 
lünt 1 3ugen jede Spur von Farbe gewichen

»Therese!" murmelte er vor sich hin, als er 
<> gezogenem Hute näher trat. Die junge

*’ eilte ihm hastig entgegen, ein kleines, 
ndeß Mädchen an der linken Hand führend. 
»Eduard, mein lieber, treuer Freund, will- 

wmitten," rief sie feuchten Auges, tiefbewegt, 
»10 müssen wir uns Wiedersehen! Wie geht es 
auf dem Wildenstein?"

Ä' gnädige Frau," sagte der Baron, 
sie lan\.^“nb Theresens und führte
noch rar rP!LQn Lippen, „aber Sie kommen 

Gott tl)n am Leben zu finden."
hier" seb-n gedankt! Baron Hohenthal, 

5 meine kleine Nora! Liebling, 
gieb dem Onkel ein Händchen!" 
dem eöinhpttUC?e 5?«nn beugte sich nieder zu 

fcT™ E Lkch £

unb’murmelte er zärtlich 
^D?r Wag^

- Ceek fluthete und brauste eine mächtige 
rregung, und auch Therese blieb schweigsam.

-iüstt s doch die Heimath, durch die sie fuhr, 
LW r bor Jahren verlassen, und nun erst 
wtedersah in schwerer, ernster Stunde; sie trug 
schwarze Gewänder, ein dichter kurzer Schleier 
verhüllte ihr Antlitz, und kopfschüttelnd blickten 
die Leute in Schloß Hohenthal ihr nach, als sie 
mr des Barons Seite, ihr Kind sührend, die 
Treppen Hinausstieg.

„Ich weiß, wer es ist," flüsterte geheimniß
voll der Kutscher, »die Wildensteiner Komteß, 
welche unser Herr Baron damals sortbegleitete 
und die nie wiederkam. Aber sie sieht sehr 
ernst und blaß aus, und der Herr nannte sie 
„gnädige Frau", wie jede andere Dame. Na, 
ich Habs schon längst gesagt, daß es mit der 
Verlobung aus war."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein neues Kunststück auf dem Gebiete 

der Häusecverschiebung wird aus Chicago 
gemeldet: Bisher wurden in Amerika Häuser 
nur in gerader Linie verschoben, und es war 
eine damit verbundene Viertelschwenkung der 
Last nicht vorgekommen. Nun handelte es sich 
nach der „Tägl. Rundschau" um ein drei
stöckiges Hwls mit erhöhtem Kellergeschoß, 
welches der Stadtbahn in Chicago im Wege 
stand. Gebäude hat eine Länge von 29 
Metern, eine Breite von 26 und eine Höhe 
15 Metern. Sein Gewicht beträgt 8100 
Tonnen und es enthält 14 Wohnungen zu je 
acht Zimmern. Die Erbauer der Stadtbahn 
hatten das Haus ankaufen müssen, und sie 
zogen es vor, es zu verschieben, weil sie sonst 
den ganzen Ankaufspreis verloren hätten. Die 
Kosten der Verschiebung aber waren auf 80,000 
Mark veranschlagt. Zuerst mußte das Gebäude, 
um den neuen Standort zu erreichen, einen 
graben Weg von 61 Meter zurücklegen, dann 
die Viertelschwenkung aussühren und schließlich 
noch 45 Meter weiter geschafft werden. Erst 
wurden Löcher in die Fassade in der Höhe des 
Bodens gebohrt und durch diese Löcher Balken 
von 30 Centimeter Höhe und Breite gesteckt, ebenso 
verfuhr man bei den Seitenwänden, so daß also 
ein Balkenrost zu Stande kam, der das Haus 
Während der Berschiebung zu tragen hatte. 
Nachdem man dem Roste Winden unterlegt 
hatte, wurde der Theil der Wände zwischen den 
Ballen herausgebrochen, so daß das Gebäude 
nunmehr ganz auf dem Roste ruhte. Die nächste 
Arbeit war das Heben des Ganzen um einen Meter, 
damit man die Unterlagen für die Walzen und d'ese 
selbst unterschieben konnte: hierzu waren 
700 Winden ersorderlich. Dann begann das Fort
schieben in bekannter Weise mit Hilfe von zwölf 
starken Schraubenwindern, deren Fuß sich gegen 
ein verschiebbares Balkengestell stemmte, während 
der Kopf auf den Rost wirkte. So oft das 
Haus eine Strecke von 2,10 Metern zurück
gelegt hatte, wurden Winden und Gestell wieder 
verschoben. Selbstverständlich ist es dabei sehr 
wichtig, daß die Winden gleichmäßig schieben 
und daß die Mannschaft an denselben streng 
auf Kommando anzieht. Auch muß die 
Unterlage durchaus eben sein, sonst entstehen 
R'sse. Die Viertelschwenkung aber wurde durch 
eine theilweise Seitenverschieburg, durch die 
Abänderung in der Richtnng der Walzen und 
durch das ungleichmäßige Anziehen der Winden 



erzielt. Vorher waren auf dem neuen 
Standort Grundmauern erbaut, auf die 
das Haus zu liegen kam. Bei der Verschiebung 
ging nicht einmal eine Scheibe in die Brüche. 
In einem anderen Falle, wo der Bahn gleich
falls ein Haus im Wege stand, wurde dieses 
in zwei Theile zerschnitten, worauf man die 
Theile so weit auseinander schob, daß die Bahn 
durchsahren konnte. Auch hier wurde durch 
das Verfahren eine bedeutende Ersparniß erzielt.

— Japanische Bäder. Einer Schil
derung des japanischen Badelebens begegnen 
wir in dem vor einigen Wochen erschienenen 
Buch: „Wanderungen durch Japan", von 
Ottfried Nippold, der mehrere Jahre als 
Lehrer der Rechtswissenschaft an der Akademie 
zu Tokio gewirkt hat. Nippold giebt zunächst 
einen anziehenden Bericht über seine Lebens
weise in dem reizenden Badeorte Schiobara. 
Es heißt darin: „Um 6 Uhr wird aufge
standen und gleich in das heiße Bad von über 
40 Grad Celsius gestiegen. Darauf folgen 
Uebergießungen mit möglichst kaltem Wasier. 
In dieser Weise badet man in Japan unver
ändert Sommer unb Winter. Die in Deutsch
land üblichen sogenannten heißen Bäder, in 
Wirklichkeit nur lauwarme Bäder, würde ich 
nicht mehr vertragen. Durch das heiße Bad 
wird der Körper so durchwärmt, daß er gegen 
die äußere Temperatur unempfindlich wird. 
Man friert im Winter nur vor, nicht nach 
dem Bade; man kann sich nach demselben bei 
der größten Kälte mit eiskaltem Wafier über
gießen. Im Sommer kommt es einem um
gekehrt nach dem Bade viel kühler vor; und 
das kalte Wasier wirkt nach dem heißen auch 
viel erfrischender. Der interessanteste aller 
japanischen Badeorte ist Kusatsu, wohin 
jährlich Tausende von Japanern im Vertrauen 
auf die Heilkraft der heißen, stark schwefel
haltigen Quellen ziehen. Die meisten Queller! 
besitzen eine Temperatur bis zu 70 Grad 
Celsius und darüber. In solchem kochenden 
Wasser zu baden ist eine der größten Qualen. 
Bei diesen Quellen fehlt selbst den Japanern 
oft der Muth, und nur mit Widerstreben 
fügen sich die armen Patienten dem ärztlichen 
Befehl. Nippold erzählt in anschaulicher 
Weise über den Hergang bei dem Baden: 
,Um 5 Uhr wird im Dorfe geläutet, und 
auf dieses Zeichen hin begeben sich Alle die
jenigen, die vom Arzte zum Gebrauch der 
ganz heißen Quellen verurtheilt sind, nach der 
Badestelle. In dem geräumigen Badehause 
ist bereits eine große Anzahl von Personen 
beiderlei Geschlechts versammelt, die ihre 
Vorbereitung zu dem Bade treffen. Die 
Meisten haben sich bereits entkleidet. Eine 
Anzahl Männer steht rings um das mit dem 

kochenden Wasser gefüllte Bassin herum. Jeder 
von ihnen hat ein Brett in der Hand. Alle 
bewegen dieses Brett taktmäßig, indem sie es 
eintauchen und damit das Wasser von unten 
herauf in die Höhe wühlen, jedenfalls um 
zu verhindern, daß das zufließende kochende 
Wasser zu sehr nach oben steige. Nachdem 
diese Prozedur etwa 10 Minuten gedauert 
hat, nähern sich die Badenden dem Rande des 
Bassins, kauern dort nieder und beginnen, sich 
den Kopf mit dem heißen Wasser zu begießen. 
Einige der Badenden wickeln etwas Linnen 
um besonders empfindliche Stellen des Körpers. 
Jetzt naht der Augenblick zum Einsteigen in 
das heiße Element. Vielen fehlt der Muth 
dazu. Es sind im Ganzen vielleicht 50 Per
sonen versammelt, von denen die Meisten die 
Sache sicherlich schon mehrmals mügemacht 
haben. Trotzdem fällt ihnen der Entschluß 
jedesmal schwer. Um ihnen denselben zu 
erleichtern, geschieht das Baden, das Hinein- 
und Hinaussteigen, nach dem Kommando 
eines Bademeisters. Jetzt giebt derselbe das 
Zeichen zum Einsteigen. Die armen Opfer 
beantworten dasselbe im Chorus und machen 
sich an das Geschäft. Sie gehen dabei äußerst 
langsam und behutsam vor, um das heiße 
Wasser ja nicht mehr, als dnrchaus nöthig, 
zu bewegen, da es sonst noch mehr brennt. 
Zoll für Zoll verschwinden die Körper. End
lich sind sie bis an den Hals im Wasser. 
Regungslos bleiben sie alle kauern, kaum daß 
Einer mit den Augen zwinkert. Um die Zeit 
etwas zu vertreiben, verkündet der Bademeister 
jedesmal, wenn eine Minute vorbei ist. Trotz
dem scheint die Zeit den Badenden eine 
Ewigkeit zu dauern. Im Chor wiederholt 
jedesmal die ganze Schaar die Worte des 
Bademeisters, der übrigens auch im Wasier 
sitzt, offenbar um zu beweisen, daß dasselbe 
nichts schadet. „Noch zwei Minuten!" ruft 
er, und „Noch zwei Minuten!" wiederholt der 
ganze Chor. „Noch eine Minute", ertönt es 
von beiden Seiten, und diesmal schon bedeutend 
freudiger. Und jetzt erfolgt das Zeichen, daß 
die Zeit um ist. Mit einer Hast, die nach 
der vorherigen Langsamkeit doppelt auffallen 
muß, entflieht die ganze Gesellschaft der heißen 
Flüssigkeit. Alle athmen freudig auf, daß die 
Sache einmal wieder überstanden ist; bis zum 
folgenden Tage haben sie Ruhe. Es bedarf 
in der That eines kräftigen Vertrauens auf 
die heilsame Wirkung, um sich Tag für Tag 
dieser schrecklichen Tortur auszusetzen." _
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